. 


Man follte denken, es fei gan; ſelbſtverſtänd⸗ 


Ach, und zwar für die Mitglieder aller Parteien, 
die es mit den verfaſſungsmäßigen Rechten der 
Wähler ernſt meinen, daß in einem Staat, der 
das geheime Wahlrecht geſetzlich verbürgt, das 
Geheimniß der Wahl reſpectirt und daß jede 
ausführbare Maßregel zum Schutz deſſelben mill- | 


kommen geheißen wird. Wer auch nur einiger- 
maßen im Lande Beſcheid weiß, der kennt die 


Verſuche, die fett Jahren bei jeder Reichstagswahl 
an den verſchiedenſten Orten gemacht wurden, 


um die Abſtimmung der Wähler zu controliren 
und das Geheimniß der Wahl durch befonders 


leicht erkennnbare Stimmzettel etc. zu durch⸗ 


brechen. Oft geht man ſo weit, daß man den 
abhängigen Wählern beim Eingang in das 
Wahllokal die Wahlzettel in die Hand ſteckt und 
fie bis zur Wahlurne mit den Blicken verfolgt. 
Seit Jahren wird von den Nitgliedern der ver- 
ſchiedenen Parteien erklärt, daß das ein ver- 
faſſungswidriger Eingriff in die Rechte der 
Wähler fel und daß ſolche Uebelſtände beſeitigt 
werden müſſen. 

Die Abgg. Dr. Barth und Rickert haben nun 
bekanntlich, unterſtützt von der freiiinnigen 
Partei, den Antrag eingebracht, das 
verfahren anderweitig geſetzlich feſtzuſtellen. Es 
giebt nur ein Mittel, das geheime Wahl- 
recht wirkſam gegen die Brutalitat der Macht zu 
ſichern. Nur wenn der Wähler unmittelbar vor 
der Abgabe ſeiner Stimme einen der Beobachtung 


von außen unzugänglichen Naum paſſirt, in welchem 


er den Stimmzettel auswählen und — in Er- 


mangelung gleihlörmiger Stimmzettel — mit 
einem gleichförmigen Umſchlage verſehen kann, 


iſt jede Controle, wie er ſtimmt, und damit jeder 
Wahlzwang ausgeſchloſſen. Die Sache iſt fo ein- 
leuchtend, daß es begreiflich erſcheint, wie man 
in den verſchiedenſten Ländern ganz ſpontan auf 
dies Syſtem gekommen iſt. 

Gleichwohl haben Blätter, die den Anſpruch 
machen, etwas zu gelten, für dieſen Antrag nichts 
als faden Spott. So weiß 3. B. die „Köln. 
ig.“, welche „ein Weltblatt“ fein will, nichts als 
die trivialſten Einwendungen dagegen vorzu- 
bringen. Sie verhöhnt die Freisinnigen, „die 
Vertreter des deuiſchen Mannesmuths“, 
„ohne Scheu vor dem böſen Fluche der Lächerlich ⸗ 
heit” dieſen Antrag eingebracht haben. „Die 
Wähler follen im Gänſemarſch 
der Beobachtung unjuad is 


febrdunkel vorſtellen () hindurchgehen.“ In dieſem 
Ton geht die Schilderung welter. „Der fret- 
ſinnige Wähler, der in dem umfriedeten Asyl 
zunächſt jede Luke verſchließt, jedes Fenſter ver · 
hängt, jedes Schlüſſelloch verklebt, jede Ritze ver- 
nagelt, durch welche „die Sonne es an den Tag 
bringen könnte“, ſchließlich unter jedem Sopha 
und hinter jeder Tapete nach vermummten 
Cartellbeobachtern ſtöbert, dann aber ſich hoch⸗ 


aufrichtet und mit feierlicher Miene heldenhaft 


den Wahhettel ... in den verſchwiegenen Um- 
ſchlag ſenkt — wahrhaftig, dieſer Held in der 
Ehen Tarnkappe bietet ein Schauspiel für 
otter.” 

Das Weltblait ſcheint keine Ahnung davon zu 
haben, in welchem Lichte es ſelbſt dabei erſcheint. 
Sehr treffend ſchreibt darüber Dr. Barih in der 
letzten Nummer der „Nation“: 

„Die „Kölniſche Zeitung“ hat dem Antrage der 
freiſinnigen Partei eine Beſprechung gewidmet. 
In dieſer, wie die anſpruchsloſen Cartellfreunde 
behaupten, „witzigen“ Beſprechung heißt es zum 
Schluß: „Man ſieht, der ganze Geſetzentwurf 
ſchmecht gar ſehr nach der Bierbank und ver- 
trägt kaum eine ernſte Behandlung“. Die Bier- 
bank iſt jedenfalls recht lang, denn ſie reicht von 
Auftralien über Amerika nach Belgien. Das 
Enitem, das „kaum eine ernſte Behandlung“ ver- 


YT Aus Berlin, 


Die Gründung eines Mufeums für deutſche 
Volkstrachten und Erzeugniſſe des Gausgewerbes 


iſt ein außerordentlich dankenswerthes Unter⸗ 


nehmen. Es iſt dieſes einer Anzahl opferwilliger 
und thatkräftiger Manner Berlins gelungen. Am 
Montag dieſer Moche ſand die Eröffnung in den 
Räumen des hygieniſchen Inſtituts 


zur Verfügung geſtellt worden, ſtatt. Profeſſor 
Birchow hielt eine kurze Anſprache an die Ber- 
ſammlung, in welcher fig auch die Miniſter 
v. Goßler und v. Bötticher befanden; außer dieſen 
waren noch der Unterſtaatsſecretär Dr. Naſſe, 
Geh. Rath Schöne, ber Director der Mufeen, 
Prof. Leſſing, der Director des Kunſtgewerbe⸗ 
Mufeums u. m. a. geladen. In ſeiner Er⸗ 


öffnungerede betonte Prof. Virchow, daß es ohne 


großen finanziellen Aufwand möglich geweſen jel, 
in ſo kurzer Zeit eine ſolche Fülle an 


Gegenſtänden, wie die vorhandene, zu ver⸗ N 
| Wilhelm - Gale anſchließen, find von Cedernholz, 


einigen. der Hauptgrund fei wohl 
daß; die bäuerliche Bevölkerung der ver- 
ſchiedenen Provinzen das größte Entgegen 


der, 


kommen gezeigt habe, zumal dieſe nicht mehr mit 
der früheren 3ahighelf an dem Inhalte ihrer 
Kiften und Kaſten hänge; es zeige ſich außerdem 
bei ihnen viel vaterländiſches Gefühl infofern, | 


als ſie die geſuchten Gegenſtände lieber an 
Deuiſche als an die lebhaft nachfragenden Aus- 
länder verkauften. Die alten Reſte der Mark 
Brandenburg ſeien vollſtändig geſammeſt, auch 
Pommern ſei gründlich durchforſcht; ferner 
fab ru ben Schleswig Holſtein, die Ganfa- 
ädte, 


»eripreche das Unternehmen einen guien Erfolg. 


Wahl- 


daß ſie 


geheimen Wahlrecht vergreifen, empfehl 


durch einen] deshalb die Ausfü 


von Angfikammer, welche ſich die Freiſinnigen wohl 


trag 


gefertigt werden. 


(Rlofter- | 
ſtraße 36), welche ihm ſeitens ber Staatsbehörden 


Ermeland, die Probſtei, Franken, Ober⸗ 
Balern, Elſaß und auch die deutſche Schmelz. So 


= 


dient, ift in drei Welttheilen bereits in praktif 


Uebung: in den auſtraliſchen Colonien, in einer 
amerikaniſcher Unionsſtaaten und a 


Reihe 
Belgien. Mie man fpeciell in 
einigten Staaten, wo gerade 

die Bewegung zur Einführung des Spite 
von einem Bundesſtaat in ben 
übergreift, über dieſe „Bierbankidee“ denkt, 
für nur ein Beiſpiel. In der angeſehenſten Woch 
ſchrift der Vereinigten Staaten „The Nati 
(Nummer vom 10. Oktober 1889) findet ih B 


den 


Gelegenhelt der politiſchen Wochenſchau folgende 


Bemerkung: „die am vorigen Montag in C 


necticut abgehaltenen Wahlen waren dadurch bes 


merkenswerth, daß die erſte Probe auf das 


der letzten Legislaturperiode beſchloſſene Gefen: 
betreffs der geheimen Abftimmung gemacht wurde 


In der Preſſe iſt das Geſetz bisweilen als das 


aufirallite Enftem bezeichnet worden In 


Wirklichkeit trägt es nur einige der Hauptzüge 
dieſes Syſtems, einſchlleßlich der Einrichtung vor 
Verſchlägen, in denen die Wähler ſicher vor je 
Beobadtung ihreStimmabgabevorberelten könn 
und des Verbots der Anweſenheit e Porsche 
in der Nähe der Wahlurnen. Dieſe Vorſchriften 
find ein großer Gewinn gegenüber dem alte 


** 


Syſiem, wonach es dem Glimmenkäufer und dem 
Einſchüchterer möglich war, feinem Opfer bis zur 


Wahlurne zu folgen und zu controliren, daß diefer 
den Stimmzettel, für den er bezahlt war oder den 
man ihn zwang abzugeben, auch wirklich de⸗ 


ponire. Die Dortheile dieſer Aenderung find ra 
und allgemein anerkannt.” 

„Die „Köln. Zig.“ bekämpft den freifinnigen Ai 
trag nun allerdings nicht bloß mit ihrer eigen 
Ignoranz, ſondern auch mit einem höchſt 
baulichen Phaxiſälsmus. 


Birtuofität entwickelt hat, giebt ſie eine wahrh 
dityrambiſche Darſtellung von der Wahlkeuſchh 
in Deutſchland und verwahrt ſich gegen die „Ang 
kammer“, die man einführen wolle. Dieſe Ar 
mentation iſt dezeichnend. 
„Angſtnammer“ braucht, dann braucht man doch 
logiſcher Weiſe auch keine „Angfturne”, in der 


heutigen Tages die geheimen Stimmzettel ge 


ſammelt werden. all jenen naiven Gemüth 
die da meinen, die Cartellparleien würden 
auch wenn fie die Macht behielten, doch nich 


rungen der „Köln. 31g 


riskiren zu hónnen, wird man ‘bas geheime Mahl. E 


recht beſeitigen. Es iſt dankenswerth von der 
„Köln. 3tg.”, daß fie für jeden, der zwiſchen den 
Zeilen leſen nann, dies Bekenntniß zu Tage ge- 
fördert hat.“ 

Gowelt Dr. Barih. Der freiſinnige Antrag 
wird hoffentlich noch in dieſer Seſſion im Reichs⸗ 
tag noch zur Berathung kommen. Wir glauben 
nicht, daß die Freunde des Kölner „Wellblatts“ 
den Antrag ebenſo „witzig“ abthun werden. Der 
großen Maffe der Wähler wird das volle Der- 
ſtändniß für den Antrag nicht fehlen. 


Die Bevölkerung unſerer Univerſitäten. 

Am 31. Oktober hielt Herr Prof. Dr. Peter ſilie 
im Berliner Realſchulmännerverein einen Vor⸗ 
„Ueber die Bevölkerung unſerer Univer- 
ſitäten“, in welchem er die Ergebniſſe der mit 
Hilfe der Zählkarten gewonnenen Gtatiftik der 
Studirenden mittheilte. Es ſtudirten im Winter 
1886/87 und im Sommer 1888 auf den 9 preußtiſchen 
Landesuniverfitäten, der theologiſch - philofophifchen 
Akademie zu Münſter und dem Lyceum Hofianum 
zu 8 durchſchnitilich pro Semeſter 11 529 
Preußen, 1359 andere Deutſche und 711 Reichs⸗ 
ausländer. Das Lebensalter der 11 913 ftudirenden 


Reichsinländer mit Neifezeugniß ergiebt fic) als zu 


hoch, wenn, wie es wünſchenswerth wäre, der 


| Mebertritt von ber Schule zur Univerfitat rund 


Prächtige völlig naturgetreue Nachbildungen der 
einzelnen Gaubewohner find die mit ihren 
Original⸗Trachten bekleideten, lebensgroßen Wachs⸗ 
figuren von Caſtan. Bon dieſen anſchaulichen 
Modellen ſollen mit der Zeit viele hunderte an- 
Bis jetzt genügt leider der 
Raum hierzu nicht, ebenſowenig wie dazu die 
einzeinen Bauernſtuden vollſtändig zuſammen zu 
ſtellen, wie es bei der Spreewaldſtube 
und der elſäſſiſchen Bauernſtube geſchehen 
iſt, die die beiden augenfälligfien Stücke der 
Sammlung bilden. So kommt es denn, daß 
eine Menge Sachen der Sammlung nicht zu ſehen 
iſt, da ſie in all den verſchiedenen, geſchnitzien 
und bemalten Truhen und Kaſten ſtecken bleiben 
müſſen, bis das in der Bildung begriffene Mufeum 
einen würdigen und ausreichenden Naum finden 


wird. 


Im Hohensollernmufeum find ſeit Kaifer Friedrichs 
Geburtstag zwei Säle eröffnet, die mit Andenken 
an den verftorbenen Saifer angefüllt find. Die 
Wände der beiden Zimmer, die ſich an die Kaiſer⸗ 


mit Goldverzierungen reich geſchmückt. In den 
an die Wände ſich lehnenden Glasſchränken find 
die einzelnen Uniformen, die der Kaiſer Friedrich 
vorjugswelje getragen hat. Auf einem dieſer 
Schränke ſteht ein Leuchter, deſſen Fuß eine 
Granate mit folgender in denſelben eingravirter 
Inſchrift bildet: „dem Allmächtigen fel Hank, daß 
er die Flugbahn dieſer Kugel über den Kopf des 
Kronprinzen gelenkt hat. Wrangel, Feldmarſchall.“ 
Diefe Granate war eine Erinnerung an die Er⸗ 
ſtürmung der Düppeler Schanzen. Die Sachen, dle 
dieſe beiden Säle füllen, find zum großen Theil 
von der Kaiſerin Friedrich geſtiftet worden. Kuch 
hat die hohe Frau ihre Braultolleite dieſer Samm⸗ 


lung hinzugefügt; auf dem Brautkleid fet ein 


Sonntag a: 


gegenwärtig 


anderen 


geſammten 


Wenn man heine 


rungsſchichten. Y 
einer Berufsgruppe angehören, deſto weniger 
Studirende gehen aus derſelben hervor. Der 
Zufluß an Studirenden aus Areifen ohne aka- 
demiſche Ueberlieferung iſt recht ſtark (über 56 Proc. 
aller Giubirenden), fo da 
4 Arifhem Blute“ nicht geklagt werden kann. Es 
nt ſich r echen, zu einem 
väterlichen Berufe aufsuftetgen. 
Faſt ein Drittel aller Studirenden eniſtammt den 
Kreiſen der Beamten und der Lehrer ohne 


höheren als dem 


November. 


: d und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Aetterhagergae Nr. 4, und bei 
uartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für 
ei 7 vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


das Normalalter. 


langen ihr Reifezeugniß die Juriſten und 
Phlloſophen, am ſpäteſten die Theologen, 
oder auch, jugendliche Abiturienten haben 


Vorliebe für fariſtiſche und 
Studien, verhältnißmäßig ältere Abiturienten 
eine ſolche für theologifhe Studien. Ein 
Einfluß der Vorbildung (Gymnafium oder Real- 


gumnaſium) auf das Eintrittsalter macht ſich 


nicht bemerkbar. Der größte Procentſatz der „be⸗ 


mooſten Zäupter“ findet ſich in der philoſophiſchen 
und in der katholiſch⸗theologiſchen Facultat. Wie 
es wünſchenswerth iſt, dienen die Studirenden 


meiſt in den erſten beiden Semeſtern. Sie er- 


weijen fic) der landläufigen Anſicht entgegen, 
keineswegs weniger dlenſttauglich als die Nicht- 
ſtudirenden und zählen ſogar bedeutend mehr 
actlo dienende unter fic. die meiſten 
Jacultätswechſel kommen in der kath. - iheol. 
und in der mediziniſchen Facuſtät vor, 
die wenigſten in der evangeliſch-theoſogiſchen 
Facultät. Der active Militärdienſt ſcheint erhöhten 
Anlaß zu denſelben zu geben. Was das 
Religionsbenenntniß der Studirenden anbetrifft, 
o find 70 Proc. Evangelifhe, 20 Proc. römiſch 
Katholiſche, 10 Proc. Juden; von der männlichen 
preufifden Bevölkerung dagegen find 64 Proc. 
Evangeliſche, 34 Proc. römiſch Katholiſche und 
1½ Proc. Juden. Die Gründe für dieſe Der- 


| ſchiedenhelt liegen in dem Wohlhabenheitsver- 


haltnig der betreffenden Bevölkerungsſchichten 


Obwohl ihre eigene | und in ihrer Dertheilung auf die Städte und 
Clientel in Wefifalen bei den Bemühungen, das 


Geheimniß der Wahl zu umgehen, die höch 5 


den Vätern der 
preußlſchen Studirenden hatten 
durchſchnittlic)h 23 Procent eine Hochſchule 
beſucht. In den einzelnen Berufsgruppen ſind 
die Zahlen vom Durchſchnin theilweiſe recht ver- 


das platte Land. Bon 


ſchieden und beweiſen die Macht der Familien 
überlieferung. die Studirenden ſtammen über- 


wiegend aus wirtgſchaftlich ſelbſtändigen Bevölke 
Je mehr männliche Preußen 


alſo über Mangel an 


ferner der drang bemerken, 


ahademiſche Bildung, der Militärs im Unier- 
offijierrang, des Kufſichtsperſonals u. |. w., 
der Kaufleute, Induſtriellen und Landwirihe, 
der niederen Bedienteſten und der Arbeiter. 
Die Zuſammenſtellung der Facultät, welcher 
die Gtudirenden angehören, mit dem Beruf der 
Däter welft, um nur das bemerkenswertheſte 
hervorzuheben, nach, daß dle ſtudirenden Söhne 
von Beamten ohne akademiſche Bildung nicht die 
juriſuſche, ſondern die philoſophiſche, mediziniſche 
und auch die theologiſche Facultät, und daß die 
Söhne von Lehrern ohne akademiſche Bildung 
die theologlſche Facultäl bevorzugen. Bon fiudi- 
renden Offtziersſöhnen werden 50 Proc. Juriften, 
aber auch 28,7 Proc. Philoſopgen. Die ftudiren- 
den Söhne von Militárperfonen im Unteroffijler- 
range wenden ſich vorzugsweiſe dem theuren 
mediziniſchen Studium zu. den beiden theo- 
logiſchen Facultäten gehören vorzüglich die aus 
wenig bemiitelten Berufsſchichten ſtammenden 
Studirenden, der jurififhen Facuitat die wohl- 
habenderen Studirenden an. Der mediziniſchen 
Jacultät ſtrömen hauptſächlich zu die Söhne von 
Rerzten, ſelbſtändigen Kaufleuten, von Gehilfen in 
der Landwirihſchaft und in der Induſtrie 
und von Militärperſonen im Unteroffizier 


ENTRE 


eigenhändig geſchriebener Zettel, der die Worte 
enthält: „Mein Brautkleid. Es war mit koſtba⸗ 
ren Spitzen — Homitan lace — bedeckt und reich 
mit Blumen beſetzt, Myrihen und Orangen, welche 
nach dem 25. Januar abgenommen und als An- 
denken an Freundinnen vertheilt wurden. Die 
Spitzen find bingegen 30 Jahre im Gebrauch ge- 
blieben und viel geiragen worden. Victoria.“ 
All die dort vorhandenen Sachen aufzuzählen, 
würde zu weit führen, deshalb fet nur noch er- 
wähnt, daß ſich auch verſchiedene, Kaiſer Friedrich 
darſtellende, Bilder, Gemalde und Büften in den 
beiden Räumen befinden. 

Im Wallnertheater iſt ein neues amüſantes und 
elegantes Luftſpiel, welches Dictorien Sardou 
und Ralmanb Deslandes zu Derfafjern und Ernſt 
Schubert zum Ueberſetzer hat, zur Aufführung 
gelangt. Es heißt: „Die Schwieger mama“. Dieſe 
Schwiegermama hat nichts mit jenen „ſeit uralten 
Zeſten“ geihmähten Weſen gemeinſames; fie tft 
eine ſchöne, liebenswürdige, gutherzige Frau, 
voll der zärtlichſten Befinnungen gegen ihre 
Tochter und ihren Schwiegerſohn. Das Refultat 
des Einflufjes, den dieſe reizende Schwiegermama 
auf die junge Ehe ausübt, iſt jedoch ganz daſſelbe, 
als wäre fle eine jener gefürchteten und „gekenn- 
zeichneten!“ Schwieger mütter der ſchlimmſten 
Sorte. Vor einiger Zeit hat dieſe Schwleger⸗ 
mome, Frau Noirel, ihren Mann verloren, 
ber ein langweiliger, pedamiſcher, aber ehren- 
hafter Charakter war. Nun iß fie frei und 
will ihre Sreibeli genießen. Mit ihrem heiteren 
Sinn und ihrer Unkenninik des Lebens ſtürzt fie 
ſich in den vollen Strudel hinein und macht 
Dummheiten über Dummheiten. Ein unerſchöpf⸗ 
liches Vermögen leiſtet allen Tollhelten Vorſchub; 
Geld ſpielt bei ihr niemals eine Rolle. Dierzig⸗ 
tauſend, hunbderttaufend Mark verliert fie, ja 


mit dem vollendeten 19. Lebensjahre und der 
Beſchluß der Univerſttätsſtudien im 23. Lebens- 
jahre erfolgte. Nur 63 Proc. haben demnächſt 
Die Uebrigen ſind entweder 
auf der Schule oder auf der Univerſttät zu alt 
geworden. Verhältniß mäßig am früheften er- 


phlloſophiſche 


Morgen ⸗Hlusgabe. 


ie ſieben-geſpaltene 


1889. 


Bei den Dätern der Philoſophen 
tritt kein Stand beſonders hervor. if 
akademiſchen Benefizien unterſtützt werden 
gelen tan 36,4 Procent aller ſtudirenden 
Preußen, davon verhältnißmäßig am meiſten die 
katholiſchen Theologen, dann folgen die evange⸗ 
liſchen Theologen, die Mediciner, Phllofophen und 
endlich die Juriſten. 

den Schluß des Vortrages bildet ein Ueberblick 
über den Beſuch der KHochſchulen aller Art im 
deutſchen Reiche. Die Zahl der akademiſch Gebil⸗ 
deten hat fic) ſeit 1869 beinahe serdoppelt, wäh⸗ 
rend die Bevölkerung ſich nur um 62 Proc. ver- 
mehrt hat. Die Ueberfüllung in den gelehrten 
Berufen iſt in neuerer Zeit beſonders bemerkbar 
und daher ift der Gättigungspunkt ums Jahr 
1875 anzunehmen, wo auf ungefähr 1800 Ein- 
wohner 1 Gtudirender kam. 

Seit 1875 verſchlechterten fic) die Derhäliniffe um 
ein Viertel. Unter allen Hochſchulen erwieſen 
ſich augenblicklich allein die techniſchen Kochſchulen 
als nicht überfüllt und es empfiehlt ſich daher 
für das nächſte Jahrzehnt als ein relativ gutes 
Brodſtudium: Baufach und Ingenieurwiſſen⸗ 
ſchaften. Die Kusſichten in dieſen Fächern find 
weniger ſchlecht als in den meiſten übrigen. 
Der Vortragende ſchloß mit der Mahnung an die 
anweſenden Schulmänner, in dieſem Sinne auf 
die Berufswahl ihrer Abiturienten einzuwirken. 


Studirende auf ſämmtlichen Univerſitäten und ſonſtigen 
Hochſchulen im deutſchen Reiche im Vergleich zur 
Bevölkerung. 

a) Es betrug im Jahresdurchſchnitte die aot 
auf fe 


er 
der Giubirenden der Bevölkerung 1 Stubirenden 


range. 


entfall. Perſonen 
1869 17631 40 292 000 2297 
1872 20 418 41 228 000 2019 
1875 23 261 42 516 000 1828 
1880 26 032 45 093 000 1732 
1885 31 755 46 705 000 1471 
1888 34 118 48 056 000 1409 
b) Es zählten im Einzelnen Gtubirenbe 
die 1869 1872 1875 1880 1885 1888 
22 Univerfiläten 13674 15201 16726 21210 27265 29057 


9 Techniſchen 


Hochſchulen . 2928 4163 5449 3377 2549 3 


4 Forſſakadem. 261 317 269 394 394 
3 Bergakadem. 144 168 264 262 344 343 
{5 Thierärztliche 
Hochſchulen. 267 271 284 436 735 962 
ACandwirthid. : 
Kochſchulen, 357 298 269 353 168 483 
muſommen 17631 20418 23261 26032 3175 


Deutſchland. 
Ueber die Wirkung der indirecten Steuern 


liegt in dem hee erſchienenen Heft 84 der 
„Bolksmwirthichaftlihen Zeitfragen“ eine ſehr be- 
merkenswerthe Unterſuchung vor. Der Verfaſſer 
der Schrift (Ein Beitrag zur Beurtheilung des 
Verbrauchs und der inbirecien Abggben bei ver⸗ 
ſchiedenen Einkommen. Bon Dr. Karl, Berlin, 
£. Simon) hat ſich die Aufgabe geſtellt, die Der · 
thellung der Ausgaben und die derſelben ent- 
ſprechende Steuer belaſtung durch indirecte Abgaben 
in Haushaltungen mit mittlerem Einkommen zu 
unterſuchen. Für Haushaltungen mit kleinem 
Einkommen ſind ähnliche Unterſuchungen bereits 
mehrfach auf Grund von Zuſammenſtellungen 
ſogenannter Arbeiterbudgets angeſtellt worden; 
die vorliegende Schrift verſucht zum erſten Male 
die gleiche Prüfung auf Kaushaltungen mit mitt- 
lerem Einkommen anzuwenden. Die Grundlagen 
dafür bietet eine Anzahl genau geführter Wirth⸗ 
ſchaftsbücher, welche ſich meiſt auf den Zeitraum 
von 18761888 beziehen. Es werden dabei ſechs 
Klaſſen von Einkommen von 4100 Mk. bis 18 000 
Mh. jährlich berückſichtigt; die Geſammtmaſſe der 
Verbrauchsartikel iſt in 21 Kauptgruppen ein- 
getheilt. Die Familien, deren Wirihſchaftsbücher 
benutzt werden konnten, ſind in ihrem Beſtande 


ſogar der Berluft einer halben Million bringt fie 
keinen Moment um ihren Geelenfrieden und ihre 
heitere Beranüglichkeit. Das iſt gewiß ein hübſcher 
Zug, ebenſo wie jener, daß fie, während ihr 
Schwiegerſohn, der Abuocat it, ſich mit ‚feiner 
jungen Frau auf der Reiſe befindet, alle für ihn 
anlangenden Briefe zurückbehält. Sie will, er foll 
ſich nur amüſtren, aller geſckäftliche Verdruß ſoll 
ihm fern bleiben, die Briefe werden mit einem roth ⸗ 
ſeldenen Band umwickelt, in ein niedliches Schränk⸗ 
chen gelegt. Dort liegen ſie, bis der Sohn zurückkehrt. 
Welch heilloſe Verwirrung dadurch enifteht, wie 
dankbar ihr der Schwiegerſohn und die Clienten 
für dieſe zarte Nückſicht find, läßt fic) denken. 
Endlich muß ſich der brave Schwiegerſohn noch 
mit einem Verehrer der lebensfrohen Mama 
ſchlagen. Nun aber geht dieſe in fic, ſieht ein, 
daß fie einer Stütze und der Zügel bedarf und 
wie in dem vom alten König Ludwig von Baiern 
überſetzten ſpaniſchen Luſtſpiel „Recept gegen 
Schwiegermütter“ wendet fie dieſes Recept auch 
für ſich an: Sie heirathet, und iſt damit für 
ihren Schwiegerſohn unſchädlich geworden. 
Dorzüglich in Spiel und Falfung, elegant in 
der Erſcheinung und glaubhaft würdig in ihrer 
ergötzlichen Ropflofighelt war Fräul. Frauendorfer 
als Schwiegermama; auch in den Scenen, wo ſie 
die theilnahmsbollen, warmen Töne der Mutter- 
llebe und die der reuigen Abbitte anſchlug, war 
ſie vorzüglich. Suſanne, ihre Tochter, wurde von 
Frl. Zipſer gefpieli. Die Rolle iſt en und für 
ſich ganz reizend. Diefe junge Frau hat von ihrem 
Vater, der für fie das Ideal eines Mannes iit, 
all feine guten, biederen, etwas philiſterhaften 
Eigenſchaften geerbt, aber die elegante, 
jedem Schönen und Keitern zugethane Art 
ihrer Mutter erregt ihre volle Bewunderung. 
Schade, daß Fräulein Zipfer eine ſo zwirndünne 


bündeten Regierungen nicht auf Bedenken 


ſehr verſchieden; theils wer den fie nur von wenigen 
Famitienangehörigen gebildet, theils iſt der Kreis 


der Mitglieder durch Penſionäre erweitert. Unter | 


den vielen intereſſanten Ergebniſſen, zu welchen 


die auf dieſen Grundlagen angeſtellte Unterſuchung 
die Schluß⸗ 


geführt, verdient insbeſondere 
berechnung für die Geſammtibelaſtung der ver- 
ſchiedenen Einkommen durch die Zölle und Ber- 


aſteue deutſchen ? ervor ben 
brauchsſteuern im deutſchen Reiche he gehoben a d gerte tie 


zu werden. Unter Annahme von mäßigen Durch⸗ 


ſchnittsſätzen in allen denjenigen Fällen, in welchen 
eine genaue Berechnung der Steuer- und Zolllaſt 


im een nicht möglich Ift, stell ſich das Re wider das Geſetz laufen. Das Zolltarifgeſetz unter ⸗ 


ſultat folgendermaßen: 


Jahres- Steuer- Procent vom 
einkommen belaſtung Einkommen 
18 000 Mk 798 33 Mk. 4,54 
15000 ,, 697,40 „ 4,67 
12400 „ 656.07 „ 5,29 
10900 „ 584,89 ,, 5,37 

6400 ,, 348,39 „ 5,44 


4100 „ 229,00 „ 

Dieſe durchaus dem 
nommenen Berechnungen beſtätigen alſo durch⸗ 
aus die in den ſteuer- und zollpolitiſchen Debatten 
oft ausgeſprochene Anſchauung, 
heſtehende Verbrauchsſteuerſyſtem, und fpectell 
durch das Syſtem der agrariſchen Zölle, das Ein- 


kommen verhältnißzmäßig um fo ſtärker belaſtet 


wird, je geringer es it 
merkenswerth, daß ſelbſt 
hier berückſichtigten Einkommennklaſſen die Steuer ⸗ 
belafiung eine ſehr anſehnliche iſt. 


Bennigjen, der Reichskanzler und bas Reichs 
: finanzminiſterinm. | 

Die vom Abgeordneten v. Bennigfen plötzlich 
wieder hervorgeholte Forderung verantwortlicher 
Reihsminijterien ruft, wie im Reichstage ſelbſt, 
fo in der gefammien Preife Erſtaunen und die 
lebhafteſte Beſprechung hervor. 
faft noch mehr als die Forderung ſelbſt die Frage 
erörtert, ob Bennigſen fic) auf igene Fauſt oder 
mit Wiſſen und Willen des Reich kanzlers in der 
Sache hervorgewagt hat. Die nationalliberalen 


Es ift aber auch be- 


„Famb. Nachr.“ geben ſich der Hoffnung hin, daß 


(wie nach einer geſtern von uns telegraphiſch ge geringeren Zollfah von 36 Mk. Zwirn in großen 


brachten Nachricht auch die „Frankf. Zig.“ an- 
nimmt) Bennigſen ſich vorher der Zuſtimmung 
des Fürſien Biemarck verſichert habe, da im ent- 


gegengeſetzten Falle auf eine eniſchiedene Ableh- | 


nung des Vorſchlages zu rechnen wäre, welche 
das Derhältniß oer Nationalliberalen zur Regte- 
rung nicht zum Guten beeinfluſſen dürfte. Der 
Reichskanzler könnte das Poſtulat Bennigſens als 
eine perſönliche Herausforderung auffaſſen und 
außerdem als ein Vorgehen gegen die Ver faſſung; 
er könnte ſagen, daß die begehrte Einſetzung eines 
Reichs finanzhanzlers neben ihm logifher Weiſe 
bald die Forderung verantwortlicher Reichsmi⸗ 
niſter für Krieg, Juſtiz u. ſ. w. zur Folge haben 


und fo der jetzige verfaſſungemäßige Zuſtand be- | 
feitigt würde, wonach der Reichskanzler der einzige 


verantwortliche Reichsminiſter des Kaiſers tit. 


Da es ohne Zweifel ein taktiſchee Fehlgriff geweſen 


wäre, wenn Kerr v. Bennigſen ohne Einverſtändniß 
mit dem Kanzler die Forderung des Reidjsfinan;- 
miniſters geſtellt hätte, ſo halten wir bis auf weiteres 
für wahrſcheinlich oder hoffen wenigſtens, daß Herr 
v. Bennigſen Grund zu der Annahme gehabt hat, die 
Erhebung ſeiner an ſich berechtigten Forderung könne 
in dieſem Augenblick erfolgen, ohne daß daraus Nach⸗ 
thetle erwüchſen 
verantwort ichen Reichsſinanzminiſteriums bei den ver⸗ 
der Gpollirung feiner eigenen Beragtwortlichkeit keinen 
Grund gegen eine Maßregel erblicken, die er 
als heilſam betrachtete. Ob eine ſolche Wandlung beim 
Fürſten ſtattgefunden und Herr v. Bennigfen in Ein- 
ver ſtändniß mit dem Kanzler geſprochen hat oder nicht, 
darüber wird die Aufklärung nicht ausbleiben. 
neh ſie ab, bevor wir weiter zur Gache Stellung 
nehmen. 
Der letztere Satz iſt, bemerkt dazu die „Voſſ. 
Ztg.“, ein Meiſterſtück unfreiwilligen Humors. 
Bevor man zu einer fachlichen Forderung ſachlich 


Stellung nimmt, muß man wiſſen, wie der Kerr 
Und wenn er ſich nun in 


Reichskanzler denkt. 
räthſelhaftes Schweigen hüllen wollte? Unwill⸗ 
kürlich denkt man des Ausrufes aus der „Neuen 
Kera”: „Man möchte ja fo gerne den Mantel 
nach dem Winde hängen, wenn man nur wüßte, 
woher der Wind weht!“ 


F. Merlin, 1. November. 
Zollerhöhungen, welche ohne Geſetz, nur durch 
Abänderung des amtlichen Waarenverzeichulſſes 


im vergangenen Jahre eingeführt worden find, | 
gehört die neue Zollbehandlung des leinenen 


Nähzwirns, welche in dem Jahresbericht der 


Handelskammer zu Achten miigetheilt wird. In 


dem vorjährigen Berichte dieſer Handelskammer 


war bereits von den Intereſſenten die Erwartung 
y daß die beutime Leinen⸗ 
ſpinnerei den ausländiſchen Wettbewerb in nicht 


ausgeſprochen worden, 


Stimme hat, ihr Organ wirkt geradezu förend, 


Herr Brandt, der arme gehetzte Schwiegerſohn, 
liebenswür bigſte. 
Unter den Nebendarſtellern fand Herr Bagan leb⸗ 
einer unwiderſtehlichen 


ſpielte feine Rolle auf das 


haften Beifall. Bon 
Ke mik war er in der Scene, als er, ein Bild des 
Fröſtens und der männlich unterdrückten 


Sophaecke geſetzt Satie. 


Im Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theater wird 
felt einigen Tagen „der Polengraf“ gegeben. Der | 
Componiſt dieſer Operette tft der durch mehrere 


ähnliche Werke bekannt gewordene Louis Roth, 
die Libreitiſten find die Herren R. Genée und 
Director Fritzſche. „Der Polengraf“ it na 
einem Enimurfe von de Grahl verfaßt. 
Die Muftk ti hübſch und elegant und hat eine 


Sit le melodlöſer Num nern, die wahrſche nlich in 


nachſter Zeit auf Orgeln gezogen und all die 
ſchönen Lieder „Komm herab, 


Kauptnummern im letzten Akt liegen, iſt gewiß 


„Angelo, Tyrann von Padua“), componirt von 


Amilcare Ponchielll, fand, war eine ſehr günſtige. 
Die Muth biefer Oper des vor drei Jahren ver⸗ 


ſtorbenen Componſſten hat eine annähernde 
Kehnlickkeit mit der Verdis im „Olhello“. Sie 
beweiſt eine alanjende Herrſchaſt über alle 
Inſtrumentationsmittel. 

Auch das zweite philharmoniſche 
Bülows brachte des Neuen und Schönen wieder 


In reicher Fülle. Es begann mit einer Somphonle 


dirten Nähzwirn“ dem Zollſatze von 70 Mk., 
ſonſtiger Nähzwirn unterliegt, wofern er nicht 
unter einen noch geringeren Zollſatz fällt, nur 


genie Leben ent- | 


daß durch das 


bei den höchſten der zollung gebracht wurde, nunmehr als „accom- 


modirt“ zu behandeln und mit dem höheren 
Gabe zu belegen iff. Charakteriſiſſch für dieſe 
Aenderung der Zollbehandlung {ft es, daß die 


Es wird dabei 


Wahrſcheinlich würde der Fürſt, 
nachdem er ſich en daß die Einrichtung eines 
| {tone 117 an der britiſch 


ſonſt 


Wir 


ſcheint nicht glaubwürdig zu ſein, 
i ,bolfilde Zeitung“ verſichert, daß die betreffende 
Nachricht des Gamburger Blattes jeder thatfad- | 
Zu den thalſächlichen f 


ieee 


zu langer Zeit verdrängen werde. Diefe Er- 


wartung habe ſich, fo meldet der diesjährige 
Bericht, erfreulicher Weiſe erfüllt, haupiſächlich, 

weil ſtatt des früheren niedrigeren Zollſatzes von 
36 Mk. pro Doppelceniner jetzt der höhere Zoll- 
{ek von 70 Ma. erhoben werde. Der Bericht 
beſchreibt dieſe Aenderung mit den Morten: 


„Daß nach miniſterieller Verfügung von dem Zwirn, 
welcher auch nicht accommodirt, d. h. nicht zum Einzel ⸗ 


erhoben werden muß“. 


Wenn die Sache ſich in der That fo verhielle, 
fo würde dieſe miniſterielle Verfügung direct 


wirft in Nr. 22 d. ausdrücklich nur „accomo⸗ 


dem Jolle von 86 Mk. Der Sachverhalt ijt auch 
nicht ſo einfach zu erklären, daß hier durch eine 


miniſterielle Verfügung ohne weiteres gegen den 


Wortlaut des Geſe der höchſte Zollſaz von 
: 155 es ie Erſcheinung der hohen Kuserwählten, die ſchon jetzt 
nicht anders mehr genannt wird als „unſere Sophie“. 


dem nicht accommodirten Nähzwirn erhoben 


druck „accommodirt“ eine andere Bebeulung 
als bisher beigelegt; auf dieſe Weiſe it befiimmt 
worden, daß der Nähzwirn, der früher von den 
Zollbehörden als „nicht accommodirt“ angeſehen 
und demgemäß mit dem geringen Satze zur Ber- 


Intereſſenten ſelbſt, zu deren Gunſten fie be- 


der höchſte Zollſaß (70 Mk.) 


wird. Vielmehr hat der Bundesrath mittelſt des 
neuen Waarenverzeichniſſes plötzlich dem Aus- 


ſchloſſen worden iff, dieſe neue Interpretation 
ſchlechthin als das anſehen, was fle thaiſächlich 
iſt, d. h. als eine Zollerhöhung, freilich ohne ſich 
darüber klar zu fein, daß hierfür eine miniſterielle] ſchen $ 
industrielle Aufſchwung in vielen bedeutenden 


Verfügung nicht ausreichend ſein, ſondern ein 


Geſetz nöthig ſein würde. daß es ſich im vor⸗ 
liegenden Falle in der That um einen Nähzwirn 
handeit, der „nicht accommodirt“ in das deutſche 
Zollgebiet eingeführt wird, iff aus der melleren 
Mitthellung bes Handelskammerberichts erſichilich: 


„Die belgiſchen Spinner, welche bei dem früheren 


Strängen einführten und hier in dazu eingerichteten 


i Anftalten zum Einzelverkauf fertig ſlellen ließen. haben 
in Folge der Erhöhung des Jolles dieſe Thätigkeit als 
1 


nicht mehr lohnend wieder aufgegeben.“ 


Die Waare iſt alſo erſt innerhalb des deuk⸗ 
iden Zollgebiets „accommodirt“ oder, um die 
erläuternden Worte des amtlichen Waarenver⸗ 
zeichniſſes zu gebrauchen, „in kleine, für den 


Detatloerhauf bestimmte Aufmadungen” gebracht der Ausfuhr von Coaks um 315268 To. und 


worden. Die Frage, wie trozdem von dieſem von Steinkohlen um 352 811.2 To. geſtiegen. 


„nicht accommodirten“ Nähzwirn 
doch der faſt doppelt fo hohe Zoll für „accom⸗ 
modirten“ Nähzwirn erhoben werden kann, follte 
auch im Reichstage bei den auch diesmal ſicher 
bevorſtehenden Erörterungen über das amtliche 


beim Eingang 


Waarenverzeichniß geſtellt werden. 


welchen der Raifer beim Beſuch der engliſchen 
Folie im Piräus ausgebracht hat, wird aus eng- 
ſcher Quelle noch berichtet: 


antwortete, auch 
die eh 1 e eg Coe pate 
glauben“, fuhr der Kaiſer fort, „daß mein Intereſſe 
2 en ne e on mie 


Knabe in der Portsmouſher Werft umherlief, habe ich 
mich für britiſche Schiffe ſehr intereſſirt. Meine heutige 
hat mir großes Vergnügen 


Beſichligung der Schiffe 


bereitet, und ich beglückwünſche fie ju ihrem Ausfejen. | 

4 jetzt nicht noth⸗ 
wendig. Sie thun alle Ihre Schuldigkeit, und wir 
als junge Geenationen kommen nach England, um von 


Nelſons berühmtes Cofungswort 1 


der engliſchen Marine etwas zu lernen.“ 


* (Fünf Millionen ans oder kaiſerlichen 
[Privatſchatulle.] Der „glaubhaften Quelle”, aus 
welcher den „Hamburger Nachrichten“ jüngſt die 
Meldung zugefloſſen it, daß der Kaiſer gewillt 


fel, zum Ankauf der Saujer an der Schloßfrei⸗ 
Mark aus feiner Privatſchatulle 


lichen Unterlage entbehre. 


I- Unjere Sophie!“ ] Die in Athen erſch einende 
„Akropolis“ ſchreibt: 
Der Empfang, welcher der Prinzeſſin Sophie auf 


griechiſchem Boden zu Theil wurde, ſteht einzig da in 


der Geſchichte des helleniſchen Volkes. Der Jubel und 
die Begeiſterung aller waren unbeſchreiblich; ein ein- 
ziger, aus tiefſtem Kerzen dringender Willkommenruf 
begleitete die Braut von ihrem erſten Erſcheinen an 
der griechiſchen Küſte bis zum königlichen Palais. Der 


Ausdruck dieſer Verehrung war aber keineswegs ein 
künftliher, er war vielmehr aufrichtig und wahr. Das 


BAS 


von Dvorak (D-moll), die Herr v. Bülow als ge- 
treuer „Volkskapellmeiſter“ am anderen Tage 
in der „Püllharmonie“ in den bekannten 
populären Concerten, zu denen der Zutritt nur 
60 Pf. Koſtet, nochmals dirigirte. 


Ouvertüre vorgeführt. Gabriele Wietrowitz, eine 
junge, ſehr talentvotle Geigenſplelerin, teat als 
Soliſtin auf. 


Das wire das hauptſächlich Nennenswerthe, 
was Concert und Theater in dieſer Woche ge⸗ 


bracht haben. Unter den ſtattgefundenen Dor- 


die ſich durch ihre prächtigen Seenovellen längſt 


| bei dem deutſchen Publikum eingeführt hat, kennt 
1 o Madonna 

Therefa“ und „Nur für Natur“ und rote fie alle 
heißen mögen, vermehren werden. Daß hier die 


wie keine andere Frau das Geeleben aus eigner 
Anſchauung. Jahre ihres Lebens brachte fle auf 
dem „großen Waſſer“ zu und beobachtete mit ber 


ihr eigenen Gründlichkeſt dae wunderbare, inter⸗ 
ein Vorzug anderen Operetten gegenüber, bei 
denen der letzte Akt meiſtens gar zu ſehr abfällt. | 

Die Aufnahme, welche die im königl. Opern⸗ 
hauſe zum erſtenmal aufgeführte Oper „Gioconda“, 
Text von Tobia Goccto (nach Victor Sugos | 


eſſante Leben, das fle umgab. An jenem Dor- 
iragsabend erzählte fie aus dem Schatz ihrer 
reichen und mannigfaltigen Erlebnſſſe. Der Kern 
des Vortrags behandelte die Flaggenſignale der 
Seefahrer, das einzig gemeinſame Gut aller ſee⸗ 


fahrenden Culturvölzer, welches bemeift, daß im 


letzten Grunde die Intereſſen aller Menſchen ſoli⸗ 
dariſch und gemeinſam ſind. Die Rednerin, die 


N ee e datirt, aber dem iſt he ee don | 
von meiner früheſten Jugend auf, ſchon als ich als im Seplemder weniger aus- und mehr einge- 
führt. Vom Bau- und Nutzholz liegt im Sep⸗ 
tember und in neun Monaten in Folge der 


7 


heit behufs Nlederlegung derſelben fünf Millionen 
onzuweiſen, 
denn dle 


Neben dieſer 
neuen Compoſition wurde Mendeisſohns Me⸗ 
1 luſinen- Ouvertüre und Beethovens Leonoren- 
Rührung, fic) mit hochgezogenen Knieen in eine 


trägen war einer der intereſſanteffen der von 
ch] Frau Helene Felſing⸗ Pichler, welcher im Verein 
junger Kaufleute gehalten wurde. Er nannte ſich 
„In Sturm und Noth“. Frau Felling Pichler, 


vorzüglich ſprach, wurde mit Beifall überſchüttet; 


das Publikum lauſchle mit der geſpannteſten Auf- 
gmevifombell dieſen lebendigen, anſchaulſchen Schil⸗ 
é a derungen, die dura) die gründlichen natürlichen 
oncert 


Kenntniſſe der Rednerin einen wiſſenſchaftlichen 


Kintergrund erhielten. 


—— 


eine ganz beſonders freudige Ueberraſchung hätte be- 
reiten wollen. Dieſe herzgewinnende Geſtalt, dieſe An- 


Stimme, nämlich die der Bewunderung über die engel- 


gleiche Geſtalt der fürſtlichen Braut. Das ganze Polk, fammten Galjproduction von 9178974 Doppelcir. find 


in den Verkehr abgeſetzt worden 9050 806 Doppelctr., 
und zwar gelangten zur Berfienerung 1 999 599, wäh⸗ 
rend ſieuerfrei abgelaſſen wurden 1476117 Doppeletr. 
| benaturiries und 386 182 Doppelctr. 
Salz und außerdem mit Begleitſchein zur Verſendung 
neten Eindruck Kenntniß nehmen, den die Tochter 
Kalſer Friedrichs allenthalben in dem ſchönen 
Griechenland gemacht hat, wenn auch die blumen⸗ 
reiche Schreibweiſe der „Akropolis“ etwas über- 


iſten über den auswärligen Handel Deutſchlands 


bedeutend größere Maſſen zur Verfügung ge⸗ 


Tonnen geftiegen. die Au fuhr vieler Artikel 
zeigte im September dieſes Jahres gegenüber 
e viele Ausfälle, u. a. von Artikeln 
der chemiſchen und Texiil⸗Induſtrie, von Glas, | 
Papier und Paplerwaaren, und 

elaſſe. ier iſt die Aus- 


des auswärtigen Handels Deutſchlands war im 
Sepiember und in den erſten neun Monaten 
ungünſtig. der Abſatz vieler Artikel im Inlande 


ſie jetzt keinen Augenblick mehr ihr Ziel und da⸗ 
mit ihren Gefechtszweck aus den Augen. Erſt 
jetzt iſt eine geſunde Artillerie, Taktiß möglich, 


welche bei Auswahl der Feuerſtellung nur nach hättniſſe zu einander ſtehen.“ 


griechiſche Beth wollte mit dieſem Empfange feine 
wärmften und unerſchütterlichen Sympathien zu unſer em 


König und ſeiner Familie und beſonders zu unſerem 
iS 15 9 bekunden und damit zeigen, daß es das 
Feſt im 


önigshauſe als ein Feſt ſeiner eigenen Familie 
mitfetert, Und zugleich wollte unſer Volk die aus dem 


gleich als wenn eine gülige Fügung des Schickſals uns 


muth und Jugendfriſche, ſie mußte die Augen der 


dringen. Soweit wir kamen, hörten wir nur eine 


Männer, Frauen und Kinder, hatte kein anderes 
Thema der Unterhaltung, als das Lob der entzückenden 


Unſere Leſer werden gern von dem ausgezeich- 


ſchwenglich iſt. 


Abg. v. Cuny] wird der „Nat.-lib. Corr.“ 
zufolge bei der erſten Leſung des Soclaliſten⸗ 


geſetzes als Redner der Nationalliberalen auftreten. 
* [Deutimlants Kußenhandel.] Die amtlichen 


im September und in den erſten neun Monaten 
des laufenden Jahres beſtäligen, daß der aus⸗ 


ſchen Ländern zurückgeht und fi deshalb der 
Induſtriezweigen ausſchließlich auf den Bedarf des 


Inlandes ſtützt. Die Beſchränkung des deutſchen 


Kusfuhrhandels im laufenden Jahre fällt um fo 


mehr ins Gewicht, weil ſchon im Vorfahre be- : Doppelctr. 


] n noch abgabenfrei verabfolgt 1618 227 
Die Ausfuhr von Eiſen⸗ und Stahldraht, ein „ 


deutende Ausfälle, u. a. für Schienen, Stabeiſen 
und Eiſen⸗ und Stahldraht vorgelegen haben. 


Hauptartikel der deuiſchen gusfuhr-Induſtrie, iſt 


im September von 20 050 T. im Jahre 1887 auf 
10 794 T. im 1889 gefallen. Von befonderem | 


Intereſſe erſcheint die Bewegung von Glein- und 
Braunkohle. Das Kusland hat im Seplemder 
bedeutende Maffen nach Deuiſchland geliefert. 
Die Mehreinfuhr von Braunkohlen iſt gegenüber 
dem Vorjahre um 21 678 Tonnen, das Minus 


Es wurden alſo dem Inlandsverbrauche 
stellt als im Vorjahre. die Preisbewegung der 
Kohle blieb aber im Steigen. dieſe Preis- 


fteigerung fällt um fo mehr ins Gewicht, weil das 


end | Cand mit höheren Preiſen vieler Lebensmittel be⸗ 
„Loaf des Statjers.] Ueber den Trinkfprum, | laſtet iſt. Die Einfuhr aon Weizen, Roggen, Gerite, | 
Hafer und Mais ift, obwohl das Mehr im Sep⸗ 
tember kleiner als in den erſten neun Monaten 


Kdmiral Koskins brachte die Geſundheit des Aaifers j war, in dieſen von 911 753.0 auf 17859158 | 


aus, wobei er bemerkte, baß der britiſchen Marine 
durch die Ernennung des Raijers zu einem Admiral | 
der Flotte eine hohe Ehre erwieſen fel. Der Kaiſer 
er wäre ſtolz auf den Rang, den ihm 


ederwaaren, 


95 5 Monaten von 101 96 | 
5149 Tonnen gefallen. Maſchinen wurden 


vielen Bauten eine bedeutende Mehr-Einfuhr 
und Minder-Ausfubr. vor. Das Geſammtergebniß 


kann nicht in ſolchem Grade zugenommen haben, 
der Kohle dadurch erklärt würde. Es bleibt 
nur eine Erklärung für die Preiserhöhung und 


bahnverwaltungen und Großhändler bedeutende 
Borrathe angeſammelt haben, welche einen 


größeren Thell des künftigen Verbrauchs dechen. 
* ueber die Conſequenzen des Gebrauchs 
von rauchfreiem Pulver für die Artillerie] find | Sonntag, 
die Anſichten keineswegs übereinflimmend. Wäy⸗ 


rend eine Stimme im „Militär⸗Wochenblatt“ jüngſt 
jene Conſequenzen zum Nachtheil der Artillerie 


ſelben Organs ganz das Gegentheil voraus. Es 
zuſammen, daß in erfter Linie die Artillerie durch 


nen hal. Während früher die Artillerie mit 
albverbundenen Augen kämpfen mußte, verliert 


Gefechts⸗ und Bobenverhältniſſen und nicht mehr 


nach Windrichtung fragt. Mit Recht konnte man, 
wenn die Frage nach einer Vermehrung der 
Artillerie aufgeworfen wurde, auf die Schwierig⸗ 
hkeſten hinweſſen, welche dadurch ihrer Auffiellung | 
erwachſen würden, da ſchon jet die Batterien fo 


gedrängt ſtanden, daß fle ſich gegenfeitig in ber 


Beobachtung ſtörten, in der Wirkung alſo beein⸗ 
trächtigten. Mit Recht konnte man zur Zeit des 


Schwarzpulsers die Behauptung ausſprechen: 


vers unter Umſtänden zu viel Artillerte haben 


kann, fo liegt die Greme dafür doch ſehr viel 
weiter hinaus. In Bezug auf feuernde Ziele 
ſeien die Schwierigkeiten hinſichtlich der Zeobach 
fung ungefähr gleich geblieben, keineswegs ſchwie. 
riger geworden. Dagegen hal ſich in Bezug auf 
nicht feuernde Ziele, 3. B. vorgehende Infanterle, 
alles zu Gunſten der Artillerie geändert. Es tit | 
undenkbar, daß ein irgendwie nennenswerther 


Telegraphiſcher Specialdienft 


Truppentpeil von der Infanterie oder Kavallerie 
innerhalb der Gefechisenifernungen ſich über das 


freie Felb bewegt, ohne daß er fofort von den 
Arkillerieſührern entbeckt und durch Jeuer ange⸗ 
fallen wird. Früher konnten ſolche Bewegungen 
unter dem Schutze des Pulverdampfes viel eher 
dem 
Mal aus dem Yildez Palais: 
landgeſellſchaft erklärt ſeib, daß fle, die ſoeben 
erſt mil neuen Mitteln umfaſſende Unternehmungen 
in Angriff genommen habe, nicht daran denke, 
Die enigegengeſetzte Nachricht 
könne fic) vielleicht, wie die „Magdeb. Zig.“ be- | 


gewagt werden. : 
* [Die Pondogeſellſchaft.] Die deutſche Pondo⸗ 


ſich auſzulsſen. 


Schauenden blenden und tief in die Ferzen aller ein⸗ Deusen ee Em e 


31. Oktober, 


beiden Könige Abmiralsuniform trugen, 


101 965,83 auf 


Be ee ed in drei Cini 

Phaleros as fremde Geſchwader in drei Linien 
dieſe liegt darin, daß ſich in den Händen der Be { í ia 
Kohle verbrauchenden Induſtriellen, der Eiſen⸗ 


richtet, auf die von Herten Dr. Seblime und Gen. 
geleitete Geſellſchaft beziehen, die eine Expedition 
Unter Führung des Freiherrn v. Steinäcker nach 


bem Pondoland ausgeſandt und dort von einem 


Deutſchen Namens Wirth am Entafufu ein Land- 


fernen Norden herbeikommende hehre Braut mit gut zur Bewirthung angekauft habe. Mit dieſem 


gleicher Freude und Liebe empfangen. Als wir aber 
das lieblich ſtrahlende Antlitz der fremden Kaiſers⸗ | 
tochter, die nun unſer eigen iff, mit Augen ſchauten, 
da mußte unſer Entzücken und unſere Begeiſterung ins 
Unermeßliche ſteigen. In der That blieben alle Bilder 
und Photographien, auch alle Schilderungen, die wir 
bisher geleſen, weit hinter der Wirklichkeit zurüch, 


letzteren Unternehmen habe die Pondolandgeſell⸗ 
aft, in deren Gebiet das Landgut belegen fei, 
jedoch nichts zu thun. 5 

* [ueber das Gals im deutſchen Zollgebiet] im 
Etats jahr 1888/89 enthält das September heft der deut⸗ 
ſchen Reichs ſtatiſtih eine eingehende Ueberſicht, welche 
die Production und Confumtion, die Beſteuerung und 


ſteuerfreie Ablaffung von Salz, ſowie deſſen Ein- und 
Ausfuhr umfaßt. 


Es ergiebt ſich daraus, daß im 
Etalsjahr 1. April 1888/89 in den 86 Galzwerhen des 
producirt find 
9178974 Doppelctr. Salz, darunter u. a. 459 342 
Doppelctr. Cryſtallſalz, 3 525 945 Doppelctr. anderes 
Steinſalz, 5 165 209 Doppelcir. Siedeſalz. Bon der ge⸗ 


undenaturirtes 


kamen nach dem deutſchen Zollgebiet 4170 775 Doppelctr., 
nach dem Zollauslande 1018 133 Doppeletr. Der Gteuer- 
betrag für das von den Salzwerken in den freien 
Verkehr abgeſetzte Salz bezifferte ſich auf 23 995 058 


[Marh. Der geſammte Galzverbrauch zu Speiſezwechen 


im deuiſchen Zollgebiet betrug 3 718 685 Doppelcir. 
gegen 3 603 406 Doppelctr. im Vorjahr und fileg da⸗ 
mit von 7,7 auf 7.8 Kilogramm auf den Kopf der De- 


völkerung. Zu anderen als Speiſezwechen wurden im 
Berichtsjahr 3 908 117 Doppelctr. 
3880 847 im Vorjahr ober von etwa 8,2 Kilogr. auf 
den Kopf der Bevölkerung. Eine abgabenfreie Derab- 


verbraucht gegen 


folgung von Salz zu gewerblichen und landwirthſchaft⸗ 


wäriſge Fandel im Gegenſatze zu anderen europäi- bn Smedken hat Haficcfunden fix ims ganjen 3 908 an 


Doppelcir. Galz, darunter für 2074172 Doppelcte. an 
52 Goda- und Glauberſalzfabriken, 212 936 Doppeletr. 
an 163 chemiſche Farbefabriken, 96 817 Deppeletr. an 
1064 Häutehändler, 104383 Doppelcir. an 251 Metall 
wagrenfabrihen und Hütten. Außerdem erfolgte zu 
landwirthſchaftlichen Zwecken u. a. eine abgabenfreie 
Ablaſſung von Salz für nicht weniger als 1194397 
Biehfa und zu Bädern für Heilzweche 


England. y 
London. 1. Novbr, Seit heute Morgen wuihet 
ein heftiger Sturm an der Wefthitfte Grof- 
britanniens, Mehrere Schiffe follen geſcheitert 


und etliche Perſonen umgekommen fein. Die 
| Reitungsboote haben gute Dienfte geleiftet. (W. T.) 


Aalien. N 
Rom, 1. Novbr. Die Zolleinnahmen im 
Oktober betrugen über 27 Mill. Lire. (W. T.) 


Griechenland. 
* [Des Kaiſers Abfahrt.] Aus Athen, 
8 Uhr Abends, wird der „Köln. 
31g.“ telegraphirt: die Abfahrt aus dem Piräus 
bot ein großartiges Schauspiel. Die Fürſtlich⸗ 
keiten frühſtückten im Königskiosn bei dem 
Leuchthurm am Grabe des Themiſtokles. Don 
einem Boot aus jab man die freundliche Familien ⸗ 
Abſchiedsſcene, bei welcher der Kaiſer d 
en 
König von Griechenland ſcherzend, den Kalſer mit 
dem Dánenkónig eifrig und unter lebhaften Oe. 
bärden ſich unterhaltend, die jungen Prinzen auf 
dem Geländer ſitzend. um 1½ Uhr nahm die 
Kaiſerin herzlichen Abſchled auf der Danipfbar- 


Leuchtthurm unter Kanonendonner vorüber, die 


Kalſerin, auf der Schiffbrücke ſtehend, ſchwenkte 
ir Tuch und ihren Schirm. Die Matroſen riefen 


ein Sod) dem Könige von Griechenland. Hlerauf 
fuhr Kalſer Wilhelm mit der Dampfbarkaſſe ab, 
geleltet von der Königin und den Prinzen. Aber ⸗ 


mals gewaltiger ganonendonner und Hurrah- 
ſchreien. Majeſtätiſch dampft der „Ralſer“ bei 


dem Leuchtthurm vorüber, auf deſſen Plattform 
der König von Griechenland, die Kronprinzeſſin 
Sophie und die Prinzen grüßen. Kaiſer Wilhelm 


N nat auf der Schiffbrüche oftmals die weiße 
daß die ſtaltgehabte Preieſteigerung, beſonders e | aii h 


fibmiralemúbe, Die griechiſche Famille befindet 
Draußen vor 


aufgeſtellt, die beutichen, engliſchen und ttalfent-. 
ſchen Schiffe, die ſich dem Kalſerſchiff anſchließen. 


Zuſammen 21 Kriegsſchiffe find es, die an Ga- 


lamis vorüberdampfen. 


Nußland. 
* Franzoſendenkmal in Moskau.] Am 
ben 27. v., wurde in Moskau, wie 
die dortigen Blätter berichten, auf dem Maſſen⸗ 
grabe der im Jahre 1812 gefallenen Franzoſen 


e b hüllt. r Enthüllung woe 
ausichlagen fab, ſieht jetzt eine andere Stimme des⸗ pin ee cg mE i Ba 


ein zahlreiches Publikum bel; als Vertreter der 


ruſſiſchen Armee fungirte Oberji Krafewskij vom 


heißt daſelbſt: Wir faſſen unſere Anſicht dahin] Generalſtabe. 


Herr Maner, hielt die Enthüllungsrede, in welcher 


das rauchſchwache Pulver an Bedeutung gewon- er unter anderm ſagte: „Möge die Erinnerung 


Der franzöſtſche General- Conſul, 


an den Krieg von 1812 aus dem Gedächtniſſe der 


: belben Völker ſchwinden, welche einſt Gegner auf 
dem Schlachtfelde waren, die aber niemals ein. 
ander feindſelig gegenüberſtanden und die letzt 


ausgeſöhnt find und in freundſchaftlichem Ber- 


2— or 


Von der Marine. 
* [Schiffsbewegungen.] Kreuzer „Habicht“ Bojt- 


fiction Kamerun. — Aviſo „Lorelen“ Konſtantinopel. 


Kreuzer Geſchwader (Schiffe „Leipzig“, „Carola“, 


Avifo „Gchwalbe“) für „Leipzig“ Poſt zu afferviren, 
für „Carola“ Poſtſtation Bombay, für „Schwalbe“ 
Zanzibar. — Areujer-Corvette „Sophie“ Agia (Samoa- 
Injen). — Kreuzer „Möwe“ Kiel — Kanonenboot 


„Wolf“ Kongkong. — Kanonenboot „Iltis“ Hongkong. 
„Man kann auch zu viel Artillerie haben“. Wenn 
man nun auch bei Anwendung des neuen Pul⸗ ‘nn 

ue 


— Kanonenboot .,Gnane’ Kamerun. — Kreuzer- Corvette 
„Alexandrine“ Sybnen. — Uebungsgeſchwader (Panzer⸗ 
„Kaiſer“, „deutſchland“, „Friedrich der 
Große“, „Preußen“ und Avifo „Wacht“) Poſt zu 
aſſerviren. — Kreuzer⸗Corvette „Ariadne“ Trinidad 


(Weſtindien). — Corvette „Irene“ Poſt zu aſſerviren. — 
Jacht „Hohenzollern“ desgl. — Fregatie „Blücher“ 


Kiel. — Panzerfahrzeug „Mücke“ Wilhelmshaven. — 
Kreuzer „Sperber“ Zanzibar. — Panzerſchiffe „Baben“ 
und „Otter“ Kiel. — Banzerfytff „Olbenburg“ 
Wühelmshaven. Aviſo „Pfeil“ t zu aſſer viren. 


D 2 


DER 2 


der Danziger Zeifung. 

Zur Kaiſerreiſe nach Konſtantinopel. 
Berlin, 2. November. Der Kalſer fandte heute 
Reichskanzler nachſtehendes Telegramm 
„Konſtanlinopel bei 
ſchönem Weiter ſoeben erreicht, unbeſchreiblich 
ſchüner Anblick. Wiltzelm.“ 

Konſtankinopel, 2. November. Der Kaiſer 
und die Kalſerin trafen heute Vormittags 11 Uhr, 


kaſſe. Bald dampfte die „Lohenzollern“ am 


a 
Der Verkauf ſämmtlicher Maaren findet zu billigsten Fabrikpreiſen gegen Baarſyſtem ſtatt. 


Der Berkanf in den Namen- und Herren-Confections-Abtheilungen in der erfien Etage begann am Mittwoch, den 30. Oktober. 2 
Die Eröffnung des ganzen Maarenhaufes findet einige Tage fpater ſtatt. 


Ueberraſchende Neuheiten in Damen - Manten. _ ee 
Jaquets | ENTE i. Doluans Ü 


in couleurt u, ſchwarz, un alen nur ier Stoffen. 
in prachtvollen euheit! a 


cielo Zuch-Dolmans 


loſe in allen Farben. 


Neu aufgenommen: 


Seiden⸗-Plüſch, 


Viſites u. Jaquets, 
vorzügliche Qualität 
in imponirendes Auswahl. 


Kragen-Mäntel, 


hochelegant, 
in Escimos, Najés, 


feinen Mattlaffs U. Bonbte| 


in ea Facons, 


in halb und ganz anfiegenoen 


acens 

in Mattlatié, Uscimo, Rrimmer, 
6, Stoffen ete. 

Dalitrte Tum-Baletois 

in alien Farben. 


E Poletots | für uaben 


nicht unter 12 Jahren, 


aus den l Stoffen ſauber in allen 
Größen angefertigt. 


Herren-Paletot⸗ 
in Escimos, Buckles, Kajes unde 
10 Diagonal E 


in hd Ruswahl, 


Herren An züge 


x ¢ 1 
A Serren-Beinkleider | 
som bitligften Genre bis zu den aller 
A feinften Genres, : 
he es und Pall end nach Maß gefertigt. fe 


watiirt und unwattirt, 
in couleurt und ſchwarz, 
in prachtvollen Sacons vertreten. 


eee 


m nie deuſchen und franzöſiſchen Stoffen nach Maß gefertigt, 


Bom Lager Herren- Anzüge in allen Preislagen in denkbar größter ak 


Auguſtinerbräg. 


Ipecialität: Speciatitat: 


| Klederſtofße ge. Lu dwig Neb astian, | ||aarpfen in Bier. 


ich Enerfhmann, 


Im Apollo - Saal 
des Hotel du Nord: 


* 29, | 
ma Ceinen- u. Bettwaaren-Handlung, dee pant n 40 
Wäſche-Fabrik, Ausſtattungs-Magazin. den 5. November er., 


Abends 7½ Uhr: 
Montag, den 4. November cr. König Lear 
‚Bein bei if der alljährlich ſtattfindende 


an Ghahefpeare. 


° 


Loubier & Barck 
76, Langgasse 76. | 
Unſer 


Weihnachts-Ausverkauf 


bringt in der Mälcge- Artheilung als befonders preiswerih: 


. e umerirt a 3 
Eine Pattie geſäumte Tiſchtücher à Stück 1,60 Ik. EA eee, 1 0 . ni 1 abet 1 5 
- Handtücher Dd. 7 und 8 Wik. al y Kir Gutes a £0 
= - - Taſchentücher Did. 2,50 Mk. E fi 1 [6- Gel (lil suñantia Henfen. 


Diverſe Damen-, Herren und Kinder- Wäſche. Friedrich Wilhelm⸗ 4 


* zurüch efehter. Waaren in allen ien meines Lagers. 5 


Ferner Eravatten, Tricotagen, Schürzen für Damen und Bieter 2e ce en e e Ser ellen ry F e zu | Schützengans. 7 
15 Kinder außerordentlich billig. | 1 aren, Cañeñ um c n In un Breite fertige Belt- | Sonntag, ben 3. Rovembe 
| Balibar 45 1 155 eee da = En 1960 6 u. Zum erſten Male 91 
a Ju der Sleiderlof-Abtheilung als anfergemähnlic, peiswerth 5 wel and Bue elektriſcher Beleuchtung. 


dende, py ee, Shlipſe, E Gireith Concert, 


Dberhemden-Binfäge rein Leinen 1 59 4, Damenhemden mit Spitzen a ML 1,00, Damen- = 


Hauskleiderſtoffe 100 Emtr. breit, Mtr. 0,5 
Reinwollene gute Flanelle 100 Emtr. breit, ae 15 30 Wk. 


| 
e were und u Kleiderſtoffe, 4. Tad. guien Wadapolam, Herzform a J 1,30, Nachtjachen in Pique - Parchend 5 rene Regiments 0 ad 
ganz bedeutend im Preife zurücggeſeh Unſauber gewordene Má iſche⸗Gegenſtände e Si Fa 
die vielfach für di a 
ie wielfad für die fy | 1235) . Bodenburg, _ 


‚Hälfte des effectiven Werthes verkauft werden. 


Tricotagen 


in Bolle, Halbwolle, Baumwolle für Damen, Herren u. Kinder 


in Madapolam, Hemdentud, Satin, Wiener Cord, 
Pique - Pardjend, Linon, Leinen, und Halbleinen ıc- 
um zu räumen unterm Koſtenpreiſe. 


In der Abtheilung für Damen⸗Kleiderſtoffe 


100 Em ; offerte eo als abla ada a ee Pit. 0 hd hide Preiſen: 
ner Cre uadri 
100 mt a breit reinwall ener engl l. Tuch. ee und glatt Al 1,50, 


Emir. breit Mabrigal, ſchwerer crepaxtiger Stoff in verſchiebenen Farben JU 0,75. 
(1387 


100 Emir. breit Stoffe in Streifen, Caros, Noppen zu Haushleidern JUL 0,60, 
Die angefammelten Refte und Roben knappen Naaſies 
werden, um zu räumen, ſehr billig verkauft. 


Anerkannt gediegener 


apa a 
in hürzeſtem Zeitraum (doppelte 
italteniihe auch einfache), ſowie 
Uebernahme von 

Geſchäftsbücher⸗ 
Einrichtung Führung, abſchlie⸗“ 
hung und fevifionen forafaltis, 
piecret und billig durch (1313 
Guſtav Tlimenn, 
Milhkannengafie Ar. 32 IV 


| Wilhelm Cheater. 


E Gonntag, den 3. November 18892 
Vorführung der 


Fontaines lumineuses 


(Wander-Foutaine) 
Genjaiions-Objeht auf ber 
Barifer Weltausſtellung. 
Marmorbilder und Gruppen nady 
berühmten Statuen und Kunſt⸗ 
werken moderner Meifter. 
mat glas era 1 

e — 
unnd General Muftlbtrerkor Sees 
mann Fliege. 

1. Aufte eten des Fräulein 
hanſonnetſängerin 


N Sonntag, den 3. November cr., wird das 
Jahresfeſt des 


Danziger Stadtvereins 
der Guſtar Adolf Stiftung 


durch einen Gottesdienſt gefeiert, welcher um 5 Uhr 
Abends in der St. Marienkirche begangen wird, 
und darnach um 7 Uhr Abende im hinteren Saale 
der Concordia (Eingang Kur degaſſe 83) durch eine 
Jeſtvereinigung, bei der die Herren Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Baltzer und Archlolakonus Bertling 
Vorträge zu halten gedenken. 

Die Mitglieder unſeres Pereins wie die Freunde 
deſſelben werden zur Theilnatzme hiermit herzlichſt 
eingeladen. 


Der Vorfland des Damier Sladtsettin⸗ 


en, 
Mee wher danbelswoiffent atten 
1 ia ne 92 5 bee Ag 
verlange Proſpecte u, 
brie Ar. 1 u. ara, % Durch 


miker 
Geſchw. Sica 1 5 Herr Mar 


Villon, Gnmnaitiker. 


A Pariomerie | ber 72 55 ol 2 iftung. (sos 
¡Gustav Lohse ae Te Sıofe Kinn aeg 
: 1 f 1 wan e x Borzügliche Fanta nym og 
3 Doris Kiefemeiter, | Kieler Syrollen Se mero tii 
Meld, 12—2 Uhr Frauengaſſe 18. empfiehlt Alf lived Winter, 
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Emile Auger, Genius 
Emile Augier, ber geiſtvollſte und geſtaltunge⸗ 
mächtigſte der franzöſiſchen Dramatiker des zweiten 
Kaiſerreichs, tft am 25. Oktober in Croiſſy bei 
Paris, in ſeiner Billa, an den Folgen einer Jahre 
lang andauernden Diabetes geſtorben. Vierzehn 
Tage vor ſeinem Tode ungeſähr that er einen 
Fall beim Verlaſſen feines Wagens; dieſes Miß⸗ 
geſchick verſchlimmerte das Leiden und fühele die 
SBI a Wendung herbei, welcher der Didier 
erlag. ; 
Emile Augier hat neunundſechzig Jahre gelebt, 
finfunbbreipig Jahre für die Bühne geſchaffen 
und fünfundzwanzig Stüche mit nahezu hundert 
Akten geſchrieben. 

Sein Leben bietet äußerlich nichts Buntes und 
Bewegtes dar, es beſtand, wie nur das eines 
deutſchen Belehrten, aus feinen Werken. Als ihn 
eines Tages ein Journaliſt um blographifme 
Notizen bat, antwortete Kugier: „Ich ¿bin am 
17. September 1820 in Valence geboren; ſeitdem 
habe ich nichts erlebt.“ : 

Eine der felienfien Erſcheinungen iſt es, bak 
Augier feine literariſche Laufbahn mit einem 
Meſſterwerke begann. Eines Tages reichte ein 
23 jähriger Anwaltsgehilfe dem Briifungscomité 
des „Theéatre francais” ein zweialliges Duma in 
Berfen ein. Das Drama wurde runbweg abge- 
lehnt. Wahrſcheinlich iff es überhaupt nicht ge- 
Sal worden. Denn jeine Vorzüge liegen jo auf 

er Hand und feine Diction eniſprach fo voll. 
ſtändig dem damaligen Stil des Theaters, daß 
ſelbſt das vornehme Comité des „Theatre francais” 


die wunderbare Güte und Spielbarkeit der 
Arbeit erkannt hätte. Offenbar genügte 
allein die Dreifiigkeit des jungen unbe⸗ 


kannten Juriſten, um die hochmögenden Herren 
vom Palais-Ronal zur firafenden Abweiſung 
sans phrase zu veranlaffen. Der junge unbekannte 
Jurift war Emile Augier und fein Stück der 
„Schierlingstrank“ (La Cigue), Ais dieſes Stück 
vor zwei Jahren in Arthur Atgers ausgejeid)- 
neter Ueberſetzung auf der Bühne des Deutſchen 
Theaters in Berlin erſchien, hatte es einen aufer- 
ordentlichen Erfolg. Die Reife ber Cebensan- 
ſchauung, die Vollendung des Kusdrucks, die 
Sicherheit der Jigurenzeichnung laſſen dieſes 
Werk als das eines durchgebildeien Geiſtes und 
wohlgeſchulten Schriftſtellers erſcheinen, und 
dennoch hatte Augter es, als er es dem Theater 
Molieres einreichte, bereits faft drei Jahre fertig 
im Pult liegen. Der fünfzigjährige Meiſter konnte 
nicht reifer als der zwanzigjährige Anfänger ſein. 

Das „zweite Théatre francais”, das „Odeon“, 


zeigte ſich vorherſichtiger als ſeine vornehmere 


Schweſter. Es brachte das Stück 1844 auf die 
Bühne und bereitete dadurch dem literarifiben 
Publikum von Paris eine große Ueberraſchung. 
Der Erfolg war außerordentlich, und eine neue 
literariſche Berühmtheit war gemacht. 

Theophile Gautier ſchrieb damals in feiner 


Aritik: „das Merk hatte vor feiner Aufführung | 
eeiniges Geräuſch gemacht, der Name des Der- | 
faſſers war vollkommen unbekannt. Man glaubte, 


daß man zwei verfificirte Akte ſehen würde, wie 
man deren [mon oft ſogar fünf im Odeon geſehen 
at. Wie groß war aber das Erſtaunen des 
ublikums, als es ſah, daß der „Schierlings⸗ 
trank“ ganz einfach ein köſtliches Stück war, wie 
ſeit lange fo eines nicht gemacht worden war.“ 
Uebrigens verdankte das Stück ſeinen Erfolg 
nicht allein der Lebendigkeit des Dialogs, der 
Grazie der Berfe und der Schärfe der Beftalten- 
zeichnung, ſondern auch ganz beſonderen Um- 
ſtänden. die damals vorwalteten. Em Jahr 
vorher war bie „Lucrezia“ von Ponſard er⸗ 
ſchienen, 


„Burggrafen“, 


Alle Rechte vorbehalten. 
Preisgekrönt. 


Nomen ven Klexander Baron von Reberis. 
(Fortlegung.) 


30) 


Bald nach dem Zrühftük ging Helling aus. 
Er wollte den Schwülkopf, der ihm von der 
Nacht noch geblieben, in der friſchen Gchneeluft | 
des Thiergartens baden. Auch hielt es ihn nicht 


zu Haufe. Er fürchtete mit irgend etwas Lächer⸗ 


lichem oder Kindiſchem herauszufahren, fo ſehr 
rumorte ihm die Freude über die e Ke 
ſprache in allen Gliedern. Paula würde ihn 
jedenfalls wieder einen Narr ſchelten, und das 

Wort aus ihrem Munde hatte in letzter Zeit eine 
ihm weniger wohlklingende Belonung ange- | 


nommen. 


„Gratulire! Gratulive auch!“ rief ihm, als er 


in feine Gedanken vertieft einen Fahrdamm 


überſchritt, jemand aus einem daherjagenden 


Schlitten zu. Er faßte an den Gut und grüßte, 


ſtand und ſah dem Schlitten noch lange nach, 
bis er hinter den von Schneemaſſen überladenen 


Büſchen verſchwunden war. 
Ja, fte durften ihm auch gratuliren! Ganz 
Berlin ſollte ihm gratuliren! Jetzt erſt war die 


Schönheit ſeiner Frau in das helle Licht gerückt. 


Durch die Anſprache war ſie gleichſam hoffähig 
geworden, fie hatte dadurch exit ihren Preis er- 
halten! Ja, dieſe Heirath brachte ihm nur Glück 
und Freude und Ehre ein. Und er ſann darüber 
nach, wie er dieſer Freude einen Ausdruck geben 
könnte. Sie halte alles, was fie verlangte, und 
er wünſchte, daß fie mehr verlangen möchte — 


ei, er war ja mit den Begehrlichkeiten eines 
Weiberherjens fo wenig vertraut — ſtand er ihr 
nicht mit jeder Faſer feiner Gedanken zu Dienften? | 

Doch die unbändige Freude wollte einen aus⸗ 
5 Er möchte fie mit etwas über- | 
raſchen, das Repertoire feiner Worte it ja längſt 


druck hahen! 


erſchöpft und die Worte machen keinen Eindruck 
mehr auf fle. in letzter Zeit lachte ſie ihn gar aus 
damit. Und vor feinen Liebkoſungen begann fie 
ſich, wie es ſchlien, zu fürchten. Zuweilen ſann 
er darüber nach, wie er feinen Reichtum ver⸗ 
vielfältigend anlegen könnte, um ihr noch mehr 
der Schätze zu Füßen zu legen. Off ſpürte er 
eine unbehagliche Enge, als fände ſein Gefühl für 
ſte, mochte man es Liebe, Stolz, Glück, Anbetung 
nennen, nie und nirgends die eniſprechende Be- 
thätigung. 


zu Nr 


der romantiſchen Richtung gegenüber ſtand. Seine 
| foig, 


ein Muſterexemplar des veralteten 
klaſſiſchen Stils, zwei Monate vorher Dr. Hugos | 
dieſer Sturmbock der Romantik. 


ſchlagen, gelangte 
derte langſam 


Sonntag, 


und der Kampf ztoiſchen den beiden literariſchen 
Lagern tobte heftiger denn je, obwohl der Sieg 
der Romantik eine längſt entſchiedene Sache war. 
Da erſchien Emile Augier als der liebenswürdige 
Vermittler, der durch die Wahl des Stoffes — er 
iſt dem klaſſiſchen Alterthum eninommen — die 
Kloſſiciſten verſöhnte, durch die Form, eine glück ⸗ 
liche Miſchung von Moliere und André Chénier, die 
Romantiker befriedigte. In der Folge freilich ſtellte 
es ſich heraus, daß Kugier nichts weniger als günſtig 


nüchterne Natur verabſcheute den „ſchönen Wahn⸗ 
finn”, der in Dicior Gugos Berfen rollte, und 


feine ſcharfe Beobachtung erkannte nur zu deuilich 


das Schemenßzaſte und Unrealiſtiſche der roman⸗ 
tien Figuren a la Quafimobo und Han d’Islande, 
Kusgeburten einer fleverhaft überhitzten Phantaſie. 
Indeſſen bat Augier immer Unglück gehabt, fo- 
wie er ſich an der Romantik reiben wollte, und 
ſeine ſchwächſte Leitung iff ohne Zweifel die 
„Diane“, in welcher er ein Seitenſtück zu Kugos 
„Marion Delorme“ zu ſchaffen deabſichtigte. 
Dem zweien Drama Augiers öffneten ſich bie 


3. November 


1889. 


eine krankhafte Empfindelei für das ſen⸗ 
timentale Dirnenthum verfenkt. Hiergegen er⸗ 
hob wiederum Kugier feine Stimme, indem 
er in „Olympias Hochzeit” (1855) die Cour- 
fijane in unerbittlicher, fat grauſamer Weiſe 
ſtigmatiſirte. Gin Schuß Pulver, das ijt die 
Moral des Stückes, iſt das einzige, was ihr ge⸗ 


bührt. Diefe leidenſchaftliche Bertheidiqung der 
guten Sitte öffnete dem Dichter die Thore der 


Akademie, er wurde für den durch den Tod 
Salvandys erledigten Sitz gewählt. Und damit 
kein Zweifel über die Motive dieſes Dotums 
bliebe, hob der Dramatiker Pierre Lebrun, der 


Bearbeiter von Schillers „Maria Stuart“, der die 


Einführungsrede zu haiten hatte, aus den Werken 


Pforten des ,,Thédtre francais”. „Der Bieder- | 


mann“ (L’Homme de bien), 1845, war kein Er⸗ 
obwohl oder vielmehr weil diefes 
Stück Kugiers ureigenſten Beruf enthüllte. Es 
war Augiess erſtes Stück in der Art des fo- 


genannten „Sitlendramas“, ein Splegeldild der 


Schwächen der zeiigenöſſiſchen Geſellſchaft. Aber 
man war daran noch nicht gewöhnt, und fo ent⸗ 
ſchloß ſich der Dichter in ſeinem nächſten Werk, 
der „Abenteurerin“, 1848, einen modernen Con- 
flict wiederum in vergangene Jahrhunderte 
zurückzuverſezen. In Wirklichkeit 


Seele verdorbenen 
Energie entworfen. Alle Welt war eniſetzt, die 


des neuen Akademikers ausdrücklich die „Kochzeit 
Dinmpias” hervor, weil fie ein Proieft gegen die 


Verherriſchung der Courtiſane fel. (1858.) 
Jetzt wurde gugler kühner. In den „Armen 


Löwinnen“ (Les Lionnes pauvres), 1858, verfolgte er 
die durch die maßloſe Genußſucht, die ſich unter 
dem zweiten Kalſerreich zu entwickeln begann, 
hervorgerufene Sittenloſigkeit bis in den Schooß 
der bürgerlichen Familie. Das Stück iſt vom 
höchſten ſittlichen Ernſt eingegeben und die Cha- 
rakterſchilderung der vom Luxus in der innersten 
Frau mit rüchſichtsſoſer 


Cenſur ſträubte fic) gegen das Werk, gewlſſe 
maßgebende Kreiſe fühlten ſich im tieſſten Ge- 
wiſſen getroffen, und Augler hatte einen erbitterten 
Kampf mit mächtigen Einflüſſen durchzufechten, 
um ſein Stück auf die Bühne zu bringen. 


er endlich die Aufführung durchſetzte, war der 


faßte die 


„Aventuriere“ eine durchaus brennende Frage an: 


es ſchildert den Kampf der Gourlifane, in die 
Familie einzudringen, und eröffnete mit der da⸗ 
mals in Romanform erſcheinenden „Camellen- 
dame“ des jüngeren Dumas die Cocoitenliteratur. 
Aber in weich anderem Sinne faßte Augier das 
Problem an! Während Dumas die Courtiſane 
fentimental geſtaltete und ihre Laster mindeſtens 
entſchuldigte, wenn nicht verherrlichte, zeigte ſie 
Kugier in ihrer abſchrechenden Harte und rück⸗ 
ſichtsloſen Glücks jägerel. Ja, als er ein Jahr 
ſpäter daſſeide Thema in der „Gabrielle“ be- 
handelte, erhielt er — ein denkwürdiges Factum! 
— den Tugendpreis Montknon von der Akademie 
zuerkannt! 5 

In der „Gabrielle“ triumphirt der Gatte über 


den Geliebten vermöge feiner Ehrenhofiighelt und 


feiner unwiderſtehlichen Herzensgüte, ein Zug, der 
in mehrfachen Verkleidungen bei Augier wieder- 
kehrt. Mit einigen weniger gelungenen Stücken, 
die nach der „Gabrielle“ erſchienen, alle in tadel⸗ 


mi 


e de Mi Poirier) 


(Le Gen 


den Bourgeolſte bleiben. 

Inzwiſchen war Dumas’ „Camellendame“ auf 
der Bühne erſchienen und helle Paris in 
FSE a A O SS RA AN O O IAS. 


deſtimmte. 


Erfolg ein vollſtändiger, und Augter galt binfort 
als das Haupt der ſittenſchildernden Dramsilker 
des neueren Frankreichs. 

Damit ſchloß Augiers zweite Periode. 


ließ er von nun an das ſexuelle Thema liegen, 
das andere fort und fort ausbeuteten, nicht um 
höherer Ziele willen, ſondern der Senſation wegen, 
die das pikante Stoffgebiet ihnen ſicherte. Kugler 
brachte jetzt die Politik auf die Bühne, wie Arlfio- 


phanes. Freilich proteftirte er gegen die Bejeid)- | 


nung feiner ſpäteren Stücke als „politiſche“, er 
wollte fie „ſociale“ genannt wiſſen. Doch thut 
der Name nichts zur Sache, genug, eine neue 
Richtung begann in ſeinem Schaffen. 
Wie fein Poirier ein Seitenſtück zu Molieres 
Sourdain war, fo ſchuf er jetzt im Glboner fein 
Seſtenſtück zu Beaumarchais Figaro. Figaro war 
der aus der Tiefe des Volkes emporgeftiegene An- 
kläger der Ariftohratie, Giboner der aus gleich 


i obfkuren Urſprüngen herkommende Anhänger 


der modernen Bourgeoifie und ihres auf Aus- 
beutung der wirthſchaftlich Schwachen durch die 
wirthſchaftlich Starken begründeten Staatsweſens. 
Und auch darin find ſich dieſe beiden unfterblichen 


Figuren der franzöſiſchen Komödienbühne gleich, 


4 


führen, fondern mit ber 


daß fie ihren Kampf nicht mit dem Pathos 
Invective 
its) vk t galli chen 


ohn, ſie 


Die beiden Siboner: | 
y ‚es Effrontés, 


Di tück Die Unverfrot 
nen” (L 1861) und „der Sohn 
@iboners” (Le Fils de Giboyer, 1862) — find für 


mich die beiten Augters. Im „Schwiegerſohn 


des Herrn Poirier” haben ſich die glänzenden 
ſilliſtiſchen Eigenſchaften Augiers, bat fic) die 
Schärfe feiner Satire noch nicht zu jener 
Bollendung erhoben, wie in dieſer focialen 
Bilogie, und die vielgerühmten „Jourcham⸗ 
baults” (1878) find mir, offen geſtanden, zu fen- 
Umental und von etwas ſchiefer moraliſcher Frage- 
ſtellung. Die Giboner-Romodien zeigen Kuglers 
bedeutende Eigenſchaften auf ihrem Höhepunkt, ja, 
ich möchte faft jagen, daß ſich in ihnen die mo- 
derne Form gemiffer framzöſiſcher Eigenſchaften 
literarſſch am reinſten ausprägt; die ſcharſe 


eee 


[Nachdem er den in feiner Winterpracht prangen- 

den Waldpark durchſtreift, wobei er mit ſeinem 
Stocke ganze Schneelaſten von den Zweigen ge- | 
r zu den Linden und ſchlen⸗ 


auf dem von der freundlichen 
Sebruarfonne beſchienenen Trottoir dahin. Bor 
einem der Läden fiaule fic) eine neugierige Maſſe. 
Es wor die Musiage eines Jurvellers, ein gewal⸗ 
tiges Gleißen und Funkeln, denn ein beſonders 
reiches Stück lag heute aus, ein Collier mit 


Brillanten, deren Größe und Feuer laute Rufe 
der ſtaunenden Verblüffung bei den Stehen⸗ 


bleibenden erwechkte. 
Nur eine halbe Minute blieb Selling dort 
ſtehen — — das war's! das Collier würde 


Ein Gelüſte fiel ihn an wie einen Studenten, der 
den ſchönen Augen einer Kellnerin zu lieb ſeinen 
Wechſel an ein Geſchenk verpufft, um nachher den 
Reft des Quariais über krumm zu liegen. 

„Solche Kaſelnüſſe!“ meinte einer, „es iſt das 
phänomenaiſte, was man derart geſehen!“ 

Gui, fo muß fie es haben! Und er trat in 
den Laden. Kllerdings Roftete der Schmuck ein 


Juwelier ſtarrte ihn etwas verwundert an, wie 
Zufendung des Schmuchkes erſuchte, nachdem der 
ausgeſtellie Check von der Deutſchen 


das „Ding“ mitnehmen, und er war fo geduldig, 


herbeigeſchofft war. O, ex hätte, noch eine viel 
größere Summe bezahlt, es war wie eine Ber- 
ſazwendungswuth, die ihn angefallen, keine Mög- 
lichkeit, ſich dagegen zu wehren! 

Und überglücklich, endlich den richtigen Aus- 
druck für feine Freude gefunden zu haben, ja, in 


machte er ſich auf den Heimmen. 
Währenddem Hatten ſich Tante 20% 
Fräulein Niſchka in der Villa eingeſtellt, aufge⸗ 
donnert wie fteis, wenn fle, und fte kamen fiels 
zuſammen, der „Baronin“ einen Beſuch machten; 
Onkel R53 ließ ſich jebesmal entſchuldigen, er 


Nichte durch drei Thüren entgegen. 4 
Paula kam, freundlich lächelnd, beide Hände 
ausgeſtreckt, binzu. „Wleſo? Aber was weißt 
du denn, Tante?“ 
Frau Kölz drückte ihr einen lautſchallenden 
Kuß auf die Lippen, und dieſe Liebesäußerung 


weckte in einem der Nebenzimmer ein Echo, das 


wie ein ſpötliſches Kichern klang. Wenn Frau 
v. Helling Beſuch von ihren Verwandten hatte, jo 
ſpukten immer ſolche Kicherſtimmen in der Nähe. 


„Hier, Baro—onin!” rief Fräulein Miſchka. 


und die poſſirliche Kleine Dame zog aus ihrem 


1 natürlich. 
jedenfalls ein Vermögen Roten, gut, fo muß fie | 
es haben! Es iſt das, was ihr heute gebührt! 


Pompadour eine Zeitung, ihre geliebte „Voſſiſche“ 
ein Artikel fo | 


„Hier, Baro onin, 
lang über Sie!“ 

„Nicht möglich!“ rief Paula. 
denn gedruckt worden ſein, 
Bor ein paar Stunden find wir ja exit vom 
Balle heimgehehrt!” f 

„err v. Dingling meint, was ein richtiger Re⸗ 


„Ja, wann ſoll er 


porter iff, muß die Dinge und Geſchichten eher 
beſchreiben können, als fie paſſirt — Baro —onin]“ 


Dermögen, und bei der Nennung der Summe 
ſtutzte er kurz, das Geſchenk würde ein faſt er- 


„Jedenfalls bringt der es fertig“, krähte die 
Roly. „Aber, ich bitte Sie, Fräulein Miſchka, 
die Anſprache des Salfers, das Konnte doch 


niemand wiſſen!“ 


ſchrechendes Loch in fein Budget reißen. Der | 
ſchnell er dies erſte Stutzen überwand und um 


Bank 
| honseirt fein werde. Vielmehr wollte er felber | 


zu warten, bis das Geld von der nahen Bann 


kind; ach, wenn das Mama erfährt!“ 
ſtreckte ihre langen Janginſtrumente von Armen 


„a warum nicht? Bei dieſen hohen Ferrſchaften 
ſteht jeder Schritt im Programm“, erwiderte 


Fräulein Miſchna. „der Kaiſer wird von der 


Baro—onin gehört haben — 

„Oho!“ ſagte Paula lachend. 

„Sie wiſſen noch garnicht, was Renommee heißt, 
Baro —onin!“ 

„Na, nun komm, 
Paula!“ rief Frau Ad}. „Du biſt ja ein Wunder⸗ 


aus, packte Paula an den Oberarmen und be- 


einem Giul verpacht hier im Arme zu tragen, 


trachtete fie in heller Verzückung. „So alſo ſieht 
jemand aus, mit dem der Kaiſer geſprochen!“ 
„Nun, das hätten Sie ſich ſchon längſt leiſten 


Können, Hede Frau Hols.” 


und 


„Wieſo?“ 

„Nun, Sie hätten mich nur zu betrachten 
brauchen. Ich halte zu meiner Zeit die Ehre, 
efier von Sr. Majeſtät angesprochen zu werden. 


Ich ſchäme mich nicht, es zu ſagen, ich war einmal 


fürchtete ſeiner kleinen Statur wegen gerolífe | 


Blicke ber hochnäſigen und unheimlich vochge⸗ 
ſchoſſenen Dlenerſchaft, dagegen half auch nicht 
feta neueſter Cylinder. 


I 


ſehr ſchön —” 
Paula und Frau Kölz lächelten, die alte Rebens- 
art, die fle nicht mehr adzuſchütteln vermochte. 
„Auch ward mir der Vorzug zu Theil, von 


Als | 
Kaiſerreichs an und muß als 


als | 
wahrer Dichter und furchtbar ernſter Moralift 


und dem 


oratullrel Gratultrel“ rief Frau ASG ihrer 


das iſt ja Gereret! | 


laß dich mal anſchauen, 
Und ſie 


: 17972 der Danziger Zeitung. 


Darſtellung geſellſchaftlicher Conventionen, 


bie 
ſchneidige Gatire im Gewande gelſtvollen, lächeln⸗ 
den Hohnes, der Schliff der äußerſt zugeſpihten 
Converfation, ich finde fie in keinem anderen 
modernen Bühnenwerk in gleich vollendeter 


Ausbildung. Hierzu kommt dann noch aus 
Kugiers beſonderer Individualität die Plaſtik 
feiner Figuren und der hohe ſittliche Ernſt feiner 
dichteriſchen Abſichten. 

fils Augier die Abnahme ſeiner Schaffenskraft 
ſpürte, faßte er den ſeltenen Entſchluß, nichts 
mehr zu ſchreiben. Er hat ſich dadurch ſeinen 
Namen in vollem Glanze bewahrt. Mit einem 
Erfolg ohne Gleichen, dem der „Fourchambaults“ 
ſchied er von der Stätte feiner Wirkſamheit, der 
Bühne des „Theatre francais’, die ihm die voll⸗ 
wichtigſten Siege ihres modernen Repertoires 
verdankt. Er beſchränkte ſich hinfort auf den 
reinen Genuß, in der Zurückgezogenheit feines 
häuslichen Herdes das Lebensdrama mit der 
milden Weisheit des gereiften Alters zu be⸗ 
trachten und ſich an dem Gelungenen 
ſeiner Nachfolger zu erfreuen. Er konnte 
ſich neidloſe und ihalkräftige Antheilnahme ge⸗ 
ſtatten. Sein Kapital an Ruhm und Gelb war 
für beides groß genug. Und ſo hat denn mehr 
als einer der modernen Dramatiker Frankreichs, 
Sardoeu beiſpielsweiſe, ihm das Emporkommen 
aus dem ewig brodelnden und ſo viel Talent 
verſchlingenden Herde des literariſchen Paris zu 
verdanken. In der franzöſiſchen und allgemeiner 
Eiteraturgeſchichte iit fein Platz felt langem ein 
feſt beſtimmter: er gehört der Periode des zweiten 
deſſen hervor ⸗ 
zagendfter Culturhiftoriker in bühnenhaftem Se- 
wande betrachtet werden. 

Otto Neumann⸗Kofer. 


RNäthſel. 


I. Zweiſilbige Charade. 
Triebfeder iſt es und Sporn zur Bollbringung der 
herrlichſten Thaten. 
Fügſt du zu dem, was uns hebt, bei, was uns 
zerrt in neu 


18% 
Jeden erlabe ich 
Mit ſüßer Spende 
Beim erſten Mal. 
Haft du mich ohne mich, 
Bin ich das Ende 


Von aller Qual. nr 
III. Scherzräthſel. 
Grrathe, kannſt du's, welche Stadt 
Das Ende in der Mitte hat. B. H. 


Auflöſungen 

der Räthſel in der vorigen Sonntags beilage, 
1. Thermometer. — 2. Lump, Pump. 
7 3. Jonathan 
Ugolino — 

Novi 5 


Ulyſſes 
4. Mut, Gut, Hut, Wut. — 5. Die 
aber eine Epiſode im 8. 


ans Jahr, „Käthe“, „Su“, Margarete Jarmuſchewski, 
ans Nadolny, W. Weiß Rr na 
Ebert, Fritz Müller, Kuno Sommer, Fran Wethaide $e 

ut arto 


ula, Hug 
Ski dwig S., Bruno M., Georg Berghold, ſämmtlich ans Danzig; 
Re Kier | , Tr. Gent, gute Babe Ter o 4 
Dahms⸗Stutthof, Bruno e M—r= 
od. 


Midtige Löſungen gingen ferner ein ven: 5 
(1, 8, e 5), Walter Emz (1, 2, 4, 5), Marie und Frieda Schauer 
(1, 2, 8), Gertrud Wiebe (5), „Onkel und Tante“ (2, 8, 4, 5), Ernſt 
Ewert (1, 3, 4, 5), Bruno Wernick (4, 5), $ M 


), O. 8b (1, 2, 4, 5), Mag 

M. Arends (2, 3, 4, 5), ſämmilich aus Asus 
„ M.-Bommern (1, 8, 4, 5), Mal 

chau (2, 3, 4, 5), Erica m Fellx⸗Zoppot (1, 2, 8, 4), 


Paula lachend. 5 CA 

„O, meine Zeit iſt längſt vorüber, Baro—onin 
Aber ich freu' mich von Serzen! Ich bin auf 
niemand neidiſch.“ 

„Herr v. Dingling und Perkiſch waren auch 
dort“, ergänzte Tante Ady, „den ganzen Tiſch 
über iſt von nichts anderem die Rede geweſen, 
als von dir!“ 

„Ihr thut mir zu viel Ehre an, aber willſt 
du nicht Platz nehmen, Tantchen? Bitte Fräulein!“ 
Die Acuglein ber ehemaligen Schönheit fuhren 
mit den kurzen Rurkbewegungen, wie fle Vögeln 
eigenthümlich find, in dem Raume umber, und 
der Tituskopf konnte ein verſtändnißvolles 
Nicken nicht zurückhalten: o, fle könnte ja auch 

im Beſitz einer ſolchen Einrichtung fein, wenn fle 
ihre Zeit ausgenutzt! 5 

„Nun, wiüft du nicht leſen?“ fragte Frau Kölz. 

Paula hielt das Zeitungsblatt noch immer ge- 
faltet in der Gand. „O, ich bekomme fo viel zu 
hören, ſchlleßlich werde ich noch felber eitel“, 
ſcherzie jie. 3 
„Wenn man fo {hin tft, wie du, muß man fih 
all' dergleichen gefallen laſſen —“ 

Frau Kölz pflegte dergleichen Schmeicheleien be- 
ſonders laut herauszupoſaunen. 5 

„Nicht fo laut, Tantchen! Das ganze Gaus hört 
es noch!“ ; 

„Nun, es iſt doch niemand etwas Neues! Ich 
weiß nicht, du diſt komiſch, du thuft noch Immer, 
als müßfteſt du alle Welt um Entſchuldigung bitters 
wegen deiner Schönheit —“ 

Paula entfaltete alſo das Blatt und begann zu 
| fefen. der Artikel war ein Bericht des geſtrigen 
Balles, der in der Zeit angefertigt ſein mußte, als 

man bei Killer Champagner trank. Ihrer Schön⸗ 

heit wurde in einigen ſtarken Ausdrücken ge- 
huldigt, der Toilette ein entzückender Tribut ge- 
zollt und dann die Unterredung mit dem Kalſer 
in einem längeren Abſatz abgebantelt; man merkie 
dem hohen Herrn das befondere Wohlgefallen an, 
das er empfinden mochte, hieß es. (Forts. f.) 


Provinzielles. 


Y Gus Weſtpreußzen, 1. Rovbr. An ben fechs Ge- | Arten und Korietaten 


minaren unſerer Provinz haben in dieſem Jahre das 


erſte Sepreregamen im ganzen 167 Semi ar⸗Abi⸗ 
gurienten und 17 Schulamisbewerber gemacht. Von 
den Erſteren beſtanden die Prüfung 164, von den as i 
leren 6. Demnach find von den Zöglingen der Geml- | 


nare 3 oder 1,8 Proc. durchgefallen, von den Schul⸗ 
amtsbewerbern 11 oder 64.7 Proc. Im vorigen Jahre 
fielen von den Geminar-Ablturienten 0,55 Proc. und 


von den Schulamtsbewerbern 38 Proc. durch, mithin 


fungen ſchlechtere als die pro 1888. Am Ge- 


minae zu Graudenz beftanden von 25 Zöglingen 


23, in Löbau von 33 32; bei den anderen vier 
Gerainaren beftanben ſämmtliche Zöglinge der erſten 


Klaſſe, nämlich in Marienburg und Berent je 28, in 
Tuchel 23 und in Pr. Friedland 30, Behufs definitiver 


Anjielung machten in dicjem Jahre 202 Lehrer die 


zweite Lehrerprüfung, während fic) im vorigen Jahre 


213 derſelben unterzogen. Die größte Theilnehmerfahl 


halte das Seminar zu Tuchel mit 46. die geringſte das 


zu Graudenz mit 19 Lehrern aufzuweiſen. Von ben 
202 Lehrern beſtanden 153 (im Vorjahre 176 
von 213), außerdem wurde 9 die Lehrbefähigung 


für Unterhloffen von Mittel oder höheren Töchter⸗ 
ſchulen zuerkannt, nämlich 5 in Preußiſch-Friebland, 


2 in Marienburg und je 1 in Berent und in Löbau, 
Im vorigen Jahre erhielten 8 Lehrer dieſe Aus- 
geidynung. Damals fielen bei der zweiten Lehrer⸗ 
prüfung 17,37 Proc. durch. In biefem Jahre beträgt 
der Procentſatz der Durchgefallenen 2426 Procent. 


Demnach fiehen bie Ergebniſſe der diesjährigen zweiten 


Cehrerpriljungen gegen die des Vorjahres um etwas 
mehr als 5 Procent zurüch. Sie find überhaupt in 


den letzten 5 Jahren ſtets günſtiger geweſen. die 


günſtigſten Reſultate halten in biefem Jahre die Ge- 
minare zu Löbau und Marienburg mit 8421 und 
83,33 Procent Beſtanbenen, die ungünſtigſten die zu 


Berent und Tuchel mit 65,62 bezw. 69,56 Procent A 
angehören, und doch iſt es der Fall. Die Eng- 
§ Reuftabt, 1. Nov. So erfreulich es iſt, daß die 


Beſtandenen. 


Provinzial⸗Verwaltung wit der Abſicht umgeht, die von 
der Stabt nach der Provinzial-Irren-Anftalt führende 


Chauſſee in der ganzen Länge im nächſten Frühjahr 
pflaſtern zu (offen, und auch bereits eine ſchöne mit 
längs des 


jungen Bäumen bepflanſte Promenade 
Thauſſeezuges nach der Anſtalt hergeſtellt hat, fo be- 
bauerlih iſt es, daß für die Inſtandſetzung des 


Sommerweges auf der Chauſſeeſtreche nicht in aus-. 


reichender Weiſe geſorgt wird. Darüber wird allge- 
mein Klage geführt. Der Gommerweg iſt fo aufae- 
weicht und verſumpft, daß die Wagen faſt bis zur Axe 
einſinken und an Ausbiegen der Fuhrwerke an ein⸗ 
zelnen Stellen nicht zu denken iſt. Es iſt dringend 
erde s daß dieſem Uebelſtande balb abgeholfen 
werde. 

* Aus Srenitabt in Schleſien meldet der „Nieberſchl. 
Ant.“ unterm 30. Oktober: Geſtern traf die Nachricht 
hier ein, daß das 3. Bataillon des Infanterie Regi- 
ments Freiherr Hiller v. Gärtringen, welches feit 1868 
hier in Garniſon ſteht, zum 1. April nach Darkehmen 
und Goldap in Oſtpreußen verfeht wird. 


Anleitung zur Getreidezüchtung. 
Ron Dr. Kurt Rümker. 


ejido Bi 
Die deutſche Condmirihfcaftogefelliaft bel Be. 
legenheit der Ausſtellung in Magdeburg ver. 
anftaliet hatte, 


und dieſer Arbeit die bezüglichen Verhandlungen 


im Landes-Dehonomlecollegium zu Grunde gelegt, 
und glauben, bei der folgenden Beſprechung manches 


bereits als bekannt vorausfegen und etwas 


weniger ausführlich behanbeln zu dürfen, als ſonſt 


des Ver ſtändniſſes wegen nothwendig wäre. 


ausreichende Düngung und gute Bodenbearbeitung 
ankomme, ſondern auch auf gute Eigenſchaften 
der anzubauenden Sorten und auf die Fähigkeit, 
dieſe quien Eigenſchaften zu vererben. 
Bezlehung beſteht 
zwiſchen unſeren Felbfrüchten und den 


Kampf ums Daſein. Die Arten, welchen dle Ver⸗ 


hältniſſe des augenblickſſchen Standortes zuſagen, 
werden kräftiger gedeihen und andere unter. | 
drücken, deren Bedürfniſſe weniger Befriedigung 


finden. Auf innerhalb einer Art werden Indi 


ort, 3. 3. die Gounenfelte, einnehmen, vor ben- 
jenigen den Vorrang haben, fie vielleicht über- 


wuchern, welche durch Vererbung ſchwächtig 
find oder im Schatten wachſen. Diefen Vorgang 
kann man an Berghängen, die vom Pfluge unbe⸗ einander 
rührt bleiben, oder auf Wieſen ſteis beobachten; 


auf letzteren verſchwinden Pflanzen, welche man 


ausgeſäet hat, 


meiſt ſehr fájmell wenn der 
Standort 


ihnen nicht zuſagt, ſie 


deihenden unterdrückt. Die Ueberlebenden werden 
dadurch immer kräftiger, da nur Kräftige In- 
divibuen den Kampf beſtehen und durch den 
Samen ihre Eigenſchaften vererben können. In 


der Wildniß entwickeln ſich die Pflanzen zu einer 


größeren Lebensenergie, die Schwächlinge gehen 
zu Grunde. Sie bleiben aber in ihrer Form be⸗ 


fiandig, nehmen nur ausnahmsweiſe andere 


Eigenſchaften an und verlieren dieſelben bald 
wieder. 


werden garnicht einer fo ſtarken Concurrenz aug- 
geſetzt, wie die wilden; abgeſehen von dem lin- 
kraut leben fie mit Individuen der gleichen Art 


zuſammen, und das Streben der Landwirthe geht 


dahin, ihnen foviel Platz und Nahrung zu ge⸗ 
währen, als ſie zu vollkommener Ausbildung 


bedürfen. Deshalb iſt es bei den Cultur- | 
pflanzen möglich, manche Kenderung einer 
Eigenſchaft feſtzuhalten, weiter auszubilden 


und zur Conſtanz, d. h. zur einigermaßen 
ſicheren Vererbung zu bringen, falls dieſe Aenbde- 


rung landwirltſchaftlichen Nutzen verſpricht. Man | 
hat geſucht, die fog. natürliche Zuchtwahl, welche, 
kurz geſagt, in dem Ueberleben des Paſſend⸗ 
ſten beftebt, durch künſtliche Zuchtwahl zu er⸗ 
Culturpflanzen gewiſſe 


ſetzen und dadurch den 
werthvolle Eigenſchaften anzuzüchten. 

Durch künſtlich angezüchtete Eigenſchaften werden 
Naſſen gebildet. Man ſucht darin die Ausprägung 


Sud 


ae 


xD A o eim ve DB” 
ef aufgenommen n Y ne 620 
ung in ber Verſammlung, welche 


wachſen 
kümmerlich und werden von den beſſer Ge⸗ 


Wenn 


wohlthun, kurz — wer dieſe Blätter anfieht, 
ſeine helle Freude haben! . 
© Univerfal-Bericon der Kochkunſt. (Leipzig, Der- | 


A as 
t 


werihvoller erblicher Cigenfdiafien. Die Raffen $ 
| find Producte der Cultur im Gegenfag zu den 
Um kein Mißverſtändniß 
aufkommen zu laſſen, fel bier bemerkt, daß man 
unter Art oder Species eine Gruppe von 
organiſchen Weſen verſteht, welche gewiſſe gemein. 
ſame Merkmale aufweiſen, wie z. B. Hund, Fuchs, 
meiſten 
es wird 
niemals ein Fuchs geboren, welcher ſich von 


find die Ergebniſſe der diesjährigen erſten Lehrerprü- anderen Jüchſen fo unterſcheidet, 


Hafer. die Art if conſtant, 
Merkmale werden ſicher vererbt, 


die 


welche vererbt werden, ſo 


art den erſten Schrütt auf dem Wege zur Um- 


wandlung der Art. Eine ſolche Umwandlung tft | 
bisher nicht beobachtet worden, 
nehmen, daß ſie zu langſam vor ſich geht, als 
daßz man fle mit Sicherheit wahrnehmen könnte. 
befondere | 


ſich innerhalb einer Art 
Gruppen von Formen und veränderten Eigen⸗ 
ſchaften mit der Fähigkeit, dieſelben zu vererben, 
bilden, fo nennt man dieſe Gruppen Naſſen. 
Die Raſſen entſtehen nicht in der Wildniß, fon- 
dern werden durch die künstliche Zuchtwahl her- 
vorgebracht. Das iit felt langer Zeit bei den 
Hausthieren mit größtem Erfolge erſtrebt worden 


und kann geſchehen, weil ber Züchter die Eitern 


je nach ihren Eigenſchaften auswählt und ihre 
Bererbungsfählgkeit zur Ergänzung beſonderer 
Formen, Farben etc. benutzt. Wenn man einen 


engliſchen Renner, einen Pony und einen belgiſchen 


Karrengaul neben einander ſieht, follte man kaum 
glauben, daß dieſe drei Thiere der gleichen Art 


länder find Meiſter in der Kunſt der Züchtung 


und verſtehen es, je nach der verlangten Nutzung 
oder nach den Ernährungs- oder anderen Ver⸗ 
haltniffen Raſſen zu bilden und die vorhandenen 


zu verändern. 
Das Gleiche iſt dei den Pflanzen zu erreichen, 


auch hier kann man Raſſen oder, wie man fie | 


gewöhnlich nennt, Sorten züchten. Wer an die 
Bilbung einer neuen Sorte oder an die Ver⸗ 


beſſerung einer alten geht, muß firenge alle Gigen- | 
haften, weſche nicht erblich find, ausſchließen, 


und dazu gehören diejenigen, welche durch be⸗ 
ſondere Ernährung entſtanden find. Diefe können 
nicht vererbt werden, fie gehen bel genderung 
der Ernährung fchleunigft verloren, fie haben 


keinen Werth für die Zuchtwahl. Die Conſtanz 
wächſt mit der Zahl der Generationen in einer 


gleichartigen Zucht, ſie wird bald zerſtört durch 
Kreuzung mit anderen Formen. Man ſoll bei 
der Weiterzucht die pflanzen gut düngen und durch 


normale Behandiung dafür ſorgen, daß ſie nicht 


ſchlechter werden, verdeſſern wird man fie durch 


flarke Düngung nicht. das hat fic) beſonders 


deutlich bei den Zuckerrüben gezeigt; wenn die- 
felben auf vorzüglichem Boden mit ſtarker 
Düngung und vorzüglicher Bearbeitung auch 
zucker reicher wurden, fo verloren fle dieſe er- 
wünſchte Eigenſchaft, ſobald die vorzügliche Be- 
handlung, aufhörte: 
nicht erblich geworden. Cine ſehr reiche Düngung 
bei der Zucht von Saatgut iſt nur rationell, wenn 
man Saaten züchten will, welche für Ausnutzung 
beſonders reicher Ernährungsverhältniſſe beſtimmt 
ſind, Andernfalls kann der Schein großer Er 
erregt werden, welche in der Braz 
durch der Käufer zu feine 


E 


„mo er 
Schaden enttäuſcht wird. Manchem Saakgeſchäfte 
wird nachgeſagi, daß es die Sgatgärten ſtark 
düngt, 1010 den Pflanzen ein üppigen Ausfehen | 
zu verleihen. 
Wir haben an dieſer Stelle vor einigen Wochen 8 ? 
eine Reihe von Auffaben unter dem Titel „Ueber 
die Verbeſſerung unserer Feldfrüchte“ gebracht 


Doch iſt dies als verwerflicher 


Schwindel zu rügen. Die ſichere Erblichkeit oder 


Gamenbeftandighelt in es allein, welche dem 3iic)- ee Abenteurer Sawin von Genf aus an die ruffi- 


| {chen Behörben ausgeliefert worden. Die Genfer Photo- | 
graphie des Ercornets, die dem Polizeipräſidium zu- | 


ter das Recht giebt, eine Sorte unter beſtimmtem 
Namen an den Markt zu bringen. Je ſicherer 
ie Vererbung der Raffenmerkinale iſt, um fo 
höher wird der Werth der Sorte geſchätzt. das 
Saatgut muß, wie einer der bedeutendſten 
Saamenzüchter, Patrik Shireff, fagt, die inneren 


= A Eigenſchaften einer Sorte rein und ſicher bergen, 
Zunächſt führt der Derfaffer aus, daß es bei ¡ 
der Cultur unſerer Feldfrüchte nicht allein auf 


wie Hühnereler die Geſtalt und den Charakter 
einer rein gezüchteten Zühnerraſſe. Dies ii das 
Ziel der Getreidezüchtung; in welcher Weiſe es zu 


exxeichen if, ſoll in einem ſpäteren Artikel gesetat 
werden. f 

In dieſer 
ein bedeutender 901 5 
ios $ 
wachſenden Pflanzen. Die letzteren beſtezen den 
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Literariſches. 
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O Neue Lieferungs-Kusgabe von Gitelers Kand⸗ 
in Kupferdruck und Handcolorit, 
herausgegeben von Prof. Dr. Germ. Berghaus, Karl 


files, 95 Karten 


Dogel und Herm. Kabenicht. Bon dieſem hervor- 


ragenden Kartenwerk, deſſen Erſcheinen im vorigen 
Jahr begann, find inzwiſchen 17 Lieferungen ausgegeben 
ñ ien a Die von repent Men, ee e alle bie 
ſchen und amerikaniſchen Ländergebiete zeigen alle die 
viduen, welche einem vollmommenen Samenkorn 0 i and Kitas 
entſproſſen find oder einen günſtigeren Stand- | 


Vorzüge, welche den Stieler ſchen Hand- Atlas zu einem, 
von keinem anderen Volke der Welt erreichten karto- 


graphiſchen Meiſterwerk gemacht haben. Ein jedes für 
ſelbſtändige Behandlung geeignete Land tft zuförderſt 
durch eine Ueberſichtskarte und ſodann durch eine 
mehrblätterige Gpeciaikarie vertreten, und alle biefe | 


Karten fiehen in leicht vergleichbaren Maßſtäben zu 
Go liegen jetzt von C. Vogels mufier- 
giltigen Bearbeitungen folgende Marlen, 
1:1 500 000 (vierblätterig), vor: 


bevorſtehtk die Ausgabe der völlig neuen Balkan⸗ 
halbinſel. 


Desgleichen iſt vollendet die ſechsblätterige Karte von 
Güd-Amerika in 1: 7½ Mill. und ebenfo die bekannte 
prächtige, jetzt durch K. Habenicht gänzlich erneuerte 
6-Blatikarte der Vereinigten Staaten von Petermann 
— von den Behörden ber Union ſelbſt für die beſte 


Karte ähnlichen Maßſtabs erklärt. 


Unwillkürlich richtet ſich aber in einer neuen Rarten- | 


ſammlung der Blick auf den Welttheil, auf welchem 


feit Gründung des Congoſtaates und ſeit dem Eintritt 


des beutſchen Reichs in die Reihe der Colonialmächte 


der Kampf der Kandelsintereſſen am lebhafteſten ent. 


Anders iſt es mit den Culturpflanzen. dieſelben braunt it 


ausgegebene Blatt 4 Deutſch⸗Oſtafrika. 


wohl der Schrift wie des Terrains aus, und die Colo- 
rirung erfreut ſowohl durch pünktliche Ausführung, 


als durch Anwendung von Farben, welche nicht durch 
kraſſe Contraſte wirken, ſondern dem Auge rea gt i 
wird 


kagsbuchhandlung von J. J. Weber.) Vierte Auflage, 


Das in Form und Inhalt ausgezeichnete Sammelwerk, 
für befjen Trefflichkeit ſchon der Umſtand ſpricht, daß 
daſſelbe gegenwärtig in der vierten Auflage erſcheint, 
biezet für alle Haushaltungen eine unerſchöpfliche Fülle 
von Anweiſungen, die jo klar und faßlich gehalten find, | 


daß fie jedem leicht verſtändlich werden. Dazu kommt 


2 nod) der Vorzug, daß das Kochbuch jeder Küche gerecht 


daß; man 
| im Zweifel fein könnte, ob das Thier wirklich 
zu der Ari ber Füchſe gehört. eigen fic) erheb- | 
liche Abweichungen, 
nennt man dies eine Spielart oder Varietät. 
Wahr ſcheinlich bildet die Emſtezung einer Spiel⸗ 


wir müſſen an- | 


Papperitz, „Traumverloren“ 
eine Beſprechung der Franzoſen auf der Münchener 
Sahres-Ausftellung, während Otto Brandes die Aus- 


Wiſſenſchaft vorm. Fr. B 


der Zucker reichthum war 


ı Ruffen erkannt, 


ſämmtlich in 
Deutſches Reidy. | 
| Deiterreich-Ungarn, Italien, Spanien, Frankreich; Kurz 
| Bujubbere auf 3000. die ‘meethaniide Gumpfenprefi 
Bajukdere au „die mexikaniſche Sumpfeypreſſe, 
f 4009 Jahre geſchätzi. Mit 
ziemlicher Sicherheit wurde hingegen als äußerſte Alters- | 


Und hier iſt nun erfreulicherweiſe zu 
melben, daß Afrika im „großen Stieler“ durch eine 
neue prachtvolle 6blätterige Karte vertreten fein wird, | 
Iwei Drittel der Karte, Nord- und Central -Afrika ent⸗ 
haltend, find erſchienen, die zwei ſüdlichen ſtehen noch 
aus; Blatt 3 enthält Togo und Kamerun, das ſoeben 
Alle dieſe 
Karken zeichnen ſich durch muſtergiltige Behandlung fo- | 


DAS + 


wird, denn es behandelt bie bürgerliche, bie feine, die 
Begetarianer-, die Kranken- und die iſraelitiſche Küche 


mit gleicher Ausführlichkeit. 


* Das November- Heft von „Nord und Süd“ ent. 
hält: Augufte Kauſchner - Berlin: Magdalena, Novelle; 
H. Ehrlich Berlin: Giuſeppe Verdi; — Erich Marcks- | 
Berlin: Ludwig XIV. und Siraßburg; — Aug. Schmar⸗ 
fow- Breslau: Nikolaus und Johannes in Piſa; — Karl 
Gjellerup-Danemark: G-Dur, eine Aammermufik- No- 
velle. 1; — Grnft IL von Coburg: Leopold I. von | 
Belgien; — Hedwig Bender-Eifenad: Die erſte deuiſche 
Ueberſetzung von Giordano Brunos Reformation des 
Himmels; — Bibliographie (Moderne Kunſt). — Dem 


Heft iſt ein Porträt Verdis beigegeben. 


* Das neunte Ausſtellungsheft der „Kunſt für 
Allee, i e von Fr. Pecht (Verlagsanſtalt 


für Kunſt und Wiſſenſchaft vorm. Fr. Bruckmann in 
München) bringt in den ganzſeltigen Bilderbeilagen ein 
vielbeſprochenes Bild eines franzöſſſchen Künſtlers der 
modernen Richtung, Raphael Collin, „Die Jugend“, 
dann ein neues Gemälde von Fritz v. Uhde, „In der 


Kinderſtube“, Karl Hoff, „Frühlingsſtimmung““, und 
Pecht giebt dann 


Fr. 


ſtellung der fremden Malerſchulen auf sem Pariſer 
Marefelde eingehend behandelt. Die Textilluſtrationen 


geben in den hervorragendſten franzöſiſchen Werken 
nach Duez, Bonnat, Binet, Surand, Aublet, Courtois 
Georg 
abemiſche Kunſtausſtellung in 


v. d. einen Commentar 
Voß berichtet über die a 
Berlin. 

* Von einem deutſchen Vertreter der neuen Nichtung 


u Pechts Berichten. 


in der Malerei bringt das neueſte (2.) Heft des fünften 


Jahrganges der „Kunst für Aller (herausgegeben 


von Friedrich Pecht. Verlagsanſtalt für Kunſt und 
ruckmann in München) ein 
Karl Frithjof 
Smiths „Huf ber Wieſe“. Außerdem zeigt dies Heft | 
dann „An der 
Riviera“ von Schönleber und „Ein Leibgericht“ von 
Th. Kleehaas. Bon den Tertilluficationen heben wir 


hervorragendes Werk. Es iſt dies 


Eduard v. Gebhardts „Thomas“, 


hervor einen „Studienkopf“ von Defregger, zwei 


Warteſaal!“ von K. Geiler, „Friedensgeläute“ von 
K. Schultheiß u. a. Außer der Fortſetzung der Be- 


intereſſiren wohl am meiſten die Ausftellung von Ent⸗ 
würfen zum Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm, be- 


ſorochen von Georg Voß, die akademiſche Ausftellung | 
iu Dresden und der Schluß der Novelle „Jermione“ 


von Joh. Proelf. 


© Deutſchlands Einigungskriege 18641871. Den | 
Wilh. Müller, Profeſſor in Tübingen. (Berlag von 
K. Voigtländer in Leipzig.) Die vorliegenden Lieferungen 


9 und 10 enthalten in lebendiger Schilderung die 


Schlachten bei Wörth, um Metz und bei Gedan. Dann 


kommt die Darſtellung des weiteren Verlaufs des 
ſramzöſiſchen Krieges. Sehr lichtvoll tritt hervor, wie 
alle Operalionen die Belagerung, bezw. den Entſatz von 


Paris bezwecken. Drei vortreffliche Ueberſichtskarien 


der Kriegsſchauplätze in Schleswig-Holſtein, Böhmen 
und Frankreich find der letzten Lieferung beigeheftet, 
Deutſches Chiffrir⸗Wörzerbuch für den geheimen 
Verkehr mit dem In- und Auslande, von Alexander 
Katſcher. (Leipzig, C. A. Kochs Verlage buchhandlung.) 


Das ,,Deutiche Chiffrir⸗Mörterbuch“ ſtellt ein neues 
prakliſches Gnitem auf, in welches ſich jedermann mit 
Leichtigkeit hineinfinden wird. Es tft ein einfaches, der 


Neuzeit angepoßtes, dem deuiſchen Bebürfniſſe ent- 
ſprechendes Wörterbuch, das in Verbindung mit einem 


verbeſſerten und vereinfachten Chiffrir-Syſtem, unter 
i Anwendung bes im internationalen Telegraphendienſte 


gebrauchten Morſe'ſchen Alphabets, eine bedeutende 
Erſparniß an Depeſchenſpeſen 1 Ein weiterer 
Borzug des Werkes beſteht darin, da 


lügſten inbuſtriellen Unternehmungen, ber bebeutendſten 
Zeilſchriſten, ſowie der häuſig vorkommenden Eigen- 
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namen, namentlich jener von ſouveränen Fürſten und 


exvarragenden Männern, als beſondere Schlagwörter 


aufgenommen worden find, 


\ Vermiichte Nachrichten. 


at man noch keine amiliche Nachricht barüber, ob der 


geſtellt wurde, ijt der „Voſſ. 3.“ zufolge von hier aus 
an die Behörden in Dresden übermittelt worden, wo 
Sawin ſich auf feiner Flucht nach der Schweiz aufge- 
halten hat. Dort haben die Kngeſtellten in dem Hotel, 
in dem der Abenteurer abgeſtiegen war, 
Schneider, bei dem er ſich einen neuen Anzug hat 


wachen laſſen, in dem Bilde fofort hen vielgewandten 
Frau Meyerkort, bie Gefährtin Sa- 


wins, hat nun auch Berlin verlaſſen. Man glaubt, daß 


Berlin, 


i Fricbhoje dei Friebrichefelde, deren Bau demnachit in 
iſt die Genehmigung 


den Bebingungen der Erbbegräbniſſe ertheilt | — Sſeuermann Zohn Niemann, 24 


Maria Jofephine v. Pobgorshi, 49 J. — Zimmer⸗ 


Angriff genommen werden foll, 
nach 
Bis jebt find ſchon 17 Plätze in der Urnenhalle an- 
gekauft. 


* [ueber die Höhe und das Alter der Bäume] 
machte in der letzten Gectionsfijung der Frankfurter } 


Gartenbaugeſellſchaft Sere Rühl jun. auf Grund von 
Zuſammenſtellungen des Profeſſors v. Kerner einige 


theils zu hoch gegriffen. 


fel, fo beruhe dieſe Angabe wohl nur auf Der- 
muthungen und in den ſeltenſten Fällen auf wirk- 


lichen Meſſungen. Der berühmte Baobab, Adansonia N 
Y digitata, wurde van Abanſon auf Grund der Dicke 895 N 
» 

aber dabei nicht ein Rechenfehler unterlaufen iſt, mag 
Der berühmte Drachenbaum von 
Platane von 


jährlichen Zuwachſes auf 5000 Jahre berechnet; 


dahingeſtellt bleiben. 
ſogar auf 6000, die 


Taxodium mexicanum, au 


grenze berechnet für die 


Cypreffe, Cupressus fastigiata, » . + 3000 Jahre, 
«ide, Taxus baccata, . ,, 3000 „ 
Kaſtanie, Castanea vulgaris . 2000 „ 
Stieleiche, Quercus pedunculata, © . 2000 „ 
I Libanonceber, Cedrus libani, . . . 2000 „ 
Fichte, Picea excelsa, sc...» 1200 „ 
Gommerlinbe, Tilia grandifolia, . . +» +. 1000 „ 
Zürbelkiefer, Pinus cembra, +. . . 500—700 „ 
Lärche, Larix europaea 600 „ 
Sobres Finns iresni : 870 
Silberpappel, Populus alba, . . . . 500 „ 
Buche, Fagus silvatica, +. . . . +... 900 „ 
Eiche, Fraxinus excelsier, . . . . 200-200 „ 


Hainbuche, Carpinus betulus, 


* 


ſeien nachfolgend zuſammengeſtellt: 


Fieberheilbaum, Eucalyptus amygdalina, 140 —172 Mir. 
Mammuthbaum, Wellingtonia gigantea, 79—142 L 
Weißtanne, Abies pectinata. » +. Q q e 75 „ 
Fiche e ?ꝝĩ7[é 809 
Lärche, Darix europse s,, 83 
Cypreſſe, Cupressus fastigiat , OR 
Föhre, Pinus silvestris, , 18 „ 
Rothbudje, Fagus silvatica, n. 44 ,, 
Cibanon-Ceder, Cedrus libani, „„ 
Silberpappel, Populus alba, ©. . ... . 40 „ 
Sumpfcypreſſe, Taxodium mexicanum,, . . 38,7,, 
Wintereiche, Quercus sessiliflora, . +. +. 35 ey 
Platane, Platanus orientalis, . +. . ... 30 „ 


Eſche, Fraxinus excelsior, . . . 1. 6 . +. 
Baobab, Adansonia digitata, „2 © @© © 6 21 ». 
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Profeſſor von Kerners Beobachtung: 
20 Meter, Taxodium mexicanum 16,5 Meter, Platanus 


, außer den im 
Kandel und öffentlichen Verkehr wie in der Politik | 
und Diplomatie gebräuchlichen und nöthigen Worten, 
auch bie Namen ber größten Bankinſtitute, der wich⸗ 


der 


Molkentin, T. — Unehel.: 4 


und der 


fie nach Genf gereiſt ijt, um dort zum Nutzen Sawins i Deine 5 
ihätig zu fein. 0 235 Töpfergeſ. 
Für die Urnenhalle auf dem ſtäbtiſchen Franziska Agathe Kutſchhau. 


verwalters Oito 


intereſſante Mittheilungen. Zunächſt ſeien die Angaben 
aus älterer Zeit über das Alter von Bäumen meiſten⸗ 
Wenn in den Schilderungen 
der Urwälder von kauſendjährigen Bäumen die Rede 
[Mauerſteine. — Caroline, nur Kadersleben, 


| theil: K. 28. 
nn 3 

A. K. K. a 
| A, . A. Bergmann’s Toiletieſeiſe „Fürs Haus“, 
9 8 ; das Glück zu 35 u. 50 Pf 

A. K. K. Bergmann's RNaſir⸗Seifen, 


Zürbelkiefer, Pinus cembra, ,, 


3 Y 23,7 ». 
Götter baum, Ailanthus glandulosa, . . . 22 „ 
Stieleiche, Quercus pedunculata, 2 . 20 „ 
Hainbuche, Carpinus betulus, „ aon ae 


Eibe, Taxus baces t), 15 
Unter allen bisher bekannt gewordenen Bäumen er- 
reicht demnach der Fieberheilbaum die grópte Höhe. 
Die höchſten dieſer Stämme, neben den 155 Meter 
hohen Thurm des Stephansdomes in Wien aufgeſtellt, 
würden dieſen noch um 17 Meter überragen und von 
dem Kölner Dome nur um 4 Meter überragt werden. 
Die größten beobachteten Baumdurchmeſſer find nach 
Edelkaſtanie 


orientalis 15,4 Meter, Taxodium distichum 11,9 Meter, 
Wellingtonia gigantea 11 Meter, Adansonia digitata 
9,5 Meter, Gommerlinde 9 Meter. Eucalyptus 
amygdalina 8 Meter, Stieleiche 7 Meter, Eiche 49 Mtr. 


Taubeneiche 42 Meter, Cupressus fastigiata 3,2 Meter, 
| Ulmus campestris 3 Dieter, Weißtanne 3 Meter, Gliber- 


pappel 2,8 Meter, Rothbuche 2 Meter, Fichte 2 Meter, 
Zürbelkieſer 1,7 Meter, Eiche 1,7 Meter, Lärche 1,6 
Meter, Cornelkirſche 1,4 Meier, Weißföhre 1 Meter, 
Hainbuche 1 Meter, Gölterbaum 0,9 Meter. Einige 
Stimmen aus der Derfammlung glaubten, bei Bekannt- 
gabe dieſer Mittheilungen einige Zweifel in die Ziffern 
mehrerer dieſer Durchmeſſerangaben fehen zu müſſen, 
doch fehlte es e e an geeigneten Anhalts- 
punkten, woraus ſich die Correctheit der v. Kerner⸗ 
ſchen Forſchungen eiwa bezweifeln ließe. 


ere 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Kelſingör, 31. Oktober. Der Hamburger Dampfer 
„Stockholm“, von Hernöſand mit Holz und Eiſen nach 
Hamburg, iff hier auf Strand gerathen unb ſitzt auf 
Steingrund; der Dorbertank ift voll Waſſer. Ein Thell 
ber Ladung muß geleichtert werden. 


Briefkasten der Redaction, 


H. W. hier: Gich vertreten zu laſſen, war der Rechis- 
anwalt zweifellos berechtigt; ebenſo zur Gebühren ⸗Er⸗ 


hebung, gleichviel ob der Prozeß gewonnen oder ver- 
Porträts von Nonnenbruch und Klinckenberg, „Im i a gleich Broich 9 


toren wurde. Ein Regreßanſpruch würde nur denn zu 


erheben fei, wenn Sie nachweifen können, daß der 
Betreffende „feine Berufsthätigheit nicht gewiſſenhaft 
richte über die erſte Münchener Jahres-Ausfellung | 


ausgeübt“ habe (§ 28 der Rechtsanwalts ⸗Ordnung). 


Dafür aber gewähren die angeführten Umſtände nicht 


den geringſten Anhalt. 


Verlooſungen. 

Braunſchweig, 1. November. Serien-Ziehung ber 
Praunſchweiger 20 Thaler = Coofe: 18 145 207 230 
582 641 758 784 937 1004 1377 1922 2065 2089 2689 
2769 2873 2919 2971 3199 3312 3486 3492 3606 3767 
3793 3907 3970 4291 4536 4983 5121 5143 5226 5299 
5316 5561 5613 5633 5687 5767 5908 6044 6173 6243: 
6687 6789 7451 7452 8009 8071 8102 8331 8641 8812 


| 8987 9130 9177 9370 9643 9938 9957, 


Oldenburg, 1. Novbr. Geminnziehung der Olden⸗ 
burger 40. Thaler-Looſe: 30000 Mk. auf Ne. 44031; 
1500 Mk. auf Nr. 1926; je 600 Mk. auf Nr. 3812 


16428 52282; je 300 Mk. auf Nr. 7175 10 477 65954 
68 304 116997; je 180 Mk, auf Nr. 7225 13 259 18 701 
29 104 41695 51473 83614 102160 114403 116 627. 


Gothe, 1. Novbr. 82 380720 der Buharefter 
20. Fres.-Fooſe: 219 282 439 726 180 786 1230 1395 
1410 1682 1850 2007 2061 2071 2100 2126 2127 2225 
2412 2545 2607 2681 2755 2935 2940 2947 2960 3076 
3130 3148 3202 3287 3525 3727 3768 3836 3999 4064 
4083 4221 4420 4791 4836 4978 5036 5405 5521 5643 
5821 5935 5963 6005 6125 6142 6423 6612 6614 7029 


| 7447 7462. — 100000 Fres. Ger. 2007 Nr. 76; 25.009 


Francs Ser. 5963 Nr. 29; 5000 Gres, Ger. 4791 Nr. 76. 
Standesamt vom 2, November. 


Geburies: Arb. Albert Makowskn, T. — Arb. 
Julius Renk, G. — Schneidergeſ. Kuguſt Drwenshi⸗ 
. — Steuer -Inſpector Julius Neumann, S. — Arb. 


Karl Holz. T. — Bötlchergeſ. Auguſt Gdjaske, S. 


Maſchinenbauer Robert Anitter, T. — Bahnmeifter bei 
Skraßſen-Eiſenbahn Johann Weſiphal, S. - 
Mäüllergeſ. Ferdinand Fox, He — Kornwerfer Louis 
fiufyebste: Wachtmann Wilhelm Hamann hier und 


Berlin, 1. Nov. [Gamin.] Bet der hieſigen Polizei] Marie Luife Mibredt in Ohra. — Gtellmadergel. Joh. 


Kannſchke und Thereſia Bluhm. — Butsbeſitzer Eduard 
Alexander Grüneberg in Krakau und Mittme Maria 


Charlotte Michau, geb. Gchulg. — rb. Albert Joh. 


Heinrich Samuel in Schmechau 
Julianna Krauſe bajelbit. 
Heiraihen: Briefträger Kuguſt Schimanski aus 
Elbing und Maria Margarethe Jiblowski von hier. — 
Buchbinbermeiſter Karl Auguft Zander und Witlwe 
Emilie Marianne Krüger, geb. Krefft. Eifenbahn- 
Bureau-Diätar Karl George Ernſt Hoenſcher und 


und Wilhelmine 


Johanna Pauline Schneider. — Arb. Johann Guſtav 


Granatomshi und Mathilde Emilie Liphe. — Schmie de⸗ 
geſelle Franz Nicolaus Schönnagel und  Jultanna 
riſeur Karl Kuguſt Julius Kopka und 
geb. Pfeiffer. — 


we. Anna Maria Hulda Beier, 
Kroſchewoki und 


Johann Jacob Franz 


Todesfälle: T. d. Regierungs-Gecrelärs Theodor 
Voigt, 2 J. — T. d. Kaufmanns Maz Steffens, 9 Tage. 
J. — Rofottatitin: 


lehrling Charles Snowdon White, 16 J. — C. 9. 
Steuer-Inſpectors Julius Neuman», 5 Tage. — Un- 
verehelichte Franziska Urban, 19 J. — S. d. Cager- 
egenz, tobtgeboren. — Unehelich: 17. 


Schiffsliſte. 
rwatler, 2 November. Wind: ED. 
Ae Bardo, Anderſon, Stege, Ballalt. = 
Sriebrich Wilhelm, Rothbart. Gunderland, a 115 


Louiſe, Hanſen, Liverpool. 
Dag ni Coaks u. Roheifen, 
Fame ee Ballast. — Ellen 
$ e e . 25 ” 
eee Ceres (6D), Schnepel, Köniesberg Büler, 
— Sommer. Hein, Ttexyoe, Hols, — Pralident v. Blumen. 
171010 an Ina achicha Holz. — Kreßmann (SD) 
troll, „Güter. N 
F 


— — — 
Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ves⸗ 
miſchte Nachrichten: Pr. B. Herrmann, — das Seniíteton und Literariſche; 
9. ar — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine - Then 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Unferalemo 
Kafemann, fämmtlich in Danzig. 
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STO PTAS 


ES a ister EN eS CCC 
Bergmann’s Parfüm „Königin der Nacht“, 
as zu I—2 fl 
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das Stiick zu 30 u. 50 Pf. 


n. K. Y ns Jabnfeife-3abnvalta, 
ee een 


: 50 u. 100 Pf. 
echt nur aus Waldheim i. Se findet man, in beiferen 


| Barilimerie-, Droguen- und fipoihehen-Geidatten, 


Kein Xintenfaß mehr 


f h 
beim Gebrauch des Meteor-Fülifederhalters; in allen 
| dee erhältlich. Akt. Geil, f. Klein- 


° (ey ad 150 ” 
Die beglaubigten Angaben über die Höhe der Baume mechanik, Zürich. 


Nur echtes Product 
Paſtillen, die die Bezeichnung führen 
| Gavener { 
Internationalen Musfiellung mit der erti 


ee 
uellen find diejenigen 
hren EE Fah Gchte 
Mineral- Battillen. "SE Diele, in der Briifieler 


en großen Me- 
daille gekrönt, find für 85 Bi. in allen Apotheken erhältlch. 


Niemand follte i 190 Weihnachts ⸗Catalog, 
e 


den das Verſandgeſchäf Ho th Keipsie- 


N Bilagwts unberechnet und portofrel verſendeti, kommen 


zu laſſen. 
R Derielbe bietet, wie man ja von dem bekannten Well⸗ 
geſchäfte nicht anders erwarten kann, eine reiche dus 
wahl praktischer Gegenſtände für den häuslichen Bedarf 
ſowie eine Fülle anderer reizender Weihna 


chls-Heſchenze. 


Die firenge Reelitat der Firma bürgt für die Preis- 


| mürdigkeit und Golibitat aller von ihr angebotenen 


Waar en. 


Concursuerfabren, 
In dem Concursverfahren über 


cal MOras!| 
hearstarkendes Bitte] I 


Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von; 
(Kölnisches nac 88 925 
dus der Fabrik von © 


Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Berthet- 

A. Moras & Co. 
Königliche Hoflieferanten 


lung zu berüchſichtigenden oe 
rungen der Schlußtermin auf 
den 22. Movember 1889, 
aay bem Aura. ere 
vor dem Königlichen Amisgerichte 
hiexfelbit, Simmer Nr. 8855, de Korn a aie ee aac 
Graudent, ben 30. Dhtor. 16880 e 
Biro Haarmittel beliebt. Es be- 


Gerichtsſchreiber Y 
des Königlichen Amtsgerichts, ane e Schutzmarken. 
die Haare eo 
Bekanntmachung. seideglänzend, befor ert 


miserable Nachahmungen. 


Gent, 


BENEDICTINE’ Waldenburg 


ist der Beste aller deutschen Benedictiner-Liqueure. 


Waldenburg i. Schl., welcher Name mehrmals auf den Flaschen-Etiquetts zu lesen ist, 


Neueste Auszeichnung in 1889: 
Stettin, Goldene Medaille, 
Goldene Medaille. 


deren Wachsthum und 
verhindert ihr Ausfallen 
u. Grauwerden, YıFL2 M. 

Depöts bei Alb. Dar 
mann, Langen Markt 


In unſerm Genoſſenſchaftsre. 
giſter iif der Firma der daſelbſt 
gti 5 nana ÓN 

oftlge, Eingetragene ; 
noſſenſchaft“ heute der ee „mit 


42% Haftpfli at bei- erm. Lietzuu, Holz- 
lat. 0228 markt, 
4 Marienburg, 31. Oktober 1889. Rich. Lenz, Brodbänken- 
Königliches Amtsgericht. gasse, 
— a R. Laaser, Adler - Dro- 
guerie, Wollwebergasse. 


Auction 


im ſtädtiſchen Leihamt zu 
Danzig, Wall platz 14, 


Dr, Romershausen’s « li 


III. Große Geld⸗Lotterie 


für die Zwecke des unter Allerhöchſtem Protehtorate 
A fiependen Preußiſchen Vereins vom 


E Rothen Kreuz. 
Senehmigt durch Allerzöchſten Erlaß vom 5. Februar 1885. 


Ziehung am 20. und 21. Dezember 1889. 


Zur Rerloofung gelangen ausſchließlich 


Montag, den 4, Bienftas,] Augen-Essenz ie Geldgeminne, = — IN 
den 5, und Miktwoch, den ae el to) eee -" 75 000 
6. November 1889, : ere 19 50 e mit a 1 = - - 3 2. 
Vormittags von 9 bis gegen i eee der "Apotheke 5 x a Mk. 10000 = y 50000 
1 ee 5 91 8 Nacht. me 10 ankam 2 5000 - 50 000 
mit verfallenen Piändern, welche] B Dieseibe ist kein Geheimmittel, fh 100 33 500 = » 50900 
innerhalb Jahresfriſt weder ein. N sondernein äusserst concentrirtes E 500 — 45000 
löſt longirt A Fenchelpräparat, wie auf jeder & 90 = 
fino r . poden N Flasohe angeged ben. Hy 3500 » = 30 = - 105000 
r. 39900 — beitehrnd in] u pszichen in Flasch ugh : II G Gowinne mit ME. 


erren- und Damen Kleidern, 
äſche, Tuch- und Ceinwand-Ab- 
ſchnitten, Belsjachen, Stiefeln, 
e e e 
Danzig, den 29. Auguft 1889, 
Leihamts⸗ Curatorium. _ 


Auction 


anweisung direct durct Beh 
5 Apotheke zu Aken, auch zu # 
K habeni. den meisten Apotheken. 1: 


“Unter Verſchwiegen 11 

ne Sueno werden qu 

ch in 3-4 Tagen friſch e At: 
HH s-, Frauen- und Haut, 
wankheiten, ſowie Schwäche. 
lea jeder Art gründlich und 
zhne Nachtheil geheilt von dem v. 
Staate approb. Gpecialarıt Dr, 


im Grundſtücke Kohlen- 8 2 . 1 arcs der 
E auch & Gonnta Alle 


markt Nr. 6. 


Dienttag, den = November, 
Vormittags 10 ihr Br am 
folgenden Tage werde ich amff << 
angegebenen Orte im Wege der he 
ns ung: 


a. 500 Stück fager- 


115 Crausport⸗Läſſer, 
El er; Größe von 10 bis 1700 y E 


i "Deftilfir. Apparat, 2 Reini- 

gungsfäſſer, 1 große Partie] 
meſſingene Krähne, Flaſchen, 

5 atderiſche Dele und 519597 
2 Blehpumsen, 1 Heber, 5 


Deraticte und verzweifelte 
3 JA einer u Beit. 


fern 


4 1 von 
L. H. Pietsch & Co., 


See ſowie seinen, cifernen i Breslau, 
rank ulte mit LB feit 12 — 
Sele, Babette, 1 Covie-|f eter Miene, urch kan 


reſſe 0 — 
en e bee e 9 e ; 
Serltelgern. (481 menge. Hr ine til 


Stützer, h 
ee e Kostenfreie 
? at | und 2,50, Cara. 
Auction. meter dou 505-7 3u haben 


in Danzig: Kidert Neumann. 
Montag, den 4. November, n Be 4 8 ies le 
Sean Ube, follen auf dem] wx 3 
Königl. Seepackhofe für Rechnung. — 
wen es angeht, daſelbſt lagernbe: 


50 sal amerik. Schmal; 


Marke Fairbank) 
öffentlich meiſtbielend verkauft 
werden. 


a Ungar Up eine. . 
Herber und slisser Tokaj er, süsse | “estén 
Ruster und St. Georgsr Ausbrliche, | 
{Nensscher Ausbruch far Blutarmo). 


far 


685 8 Nur echt a 
Rich. Pohl, “awry Schutz: 
1585) vereidigter Mahler. e Marko mittelt 


trügt. 


g 40000 Ak, 
werden gewonnen in 


5 Großen Geldlatterie E 


Garantirt rein, echt, ar ztlich empfoh- 
lous beste Stärkungsmittet für Ge- 


I] Sunde und Kranke, schwachtiche Per- 
Ses hene 0 genen 9 10 Es 56 29 ón | 
= ehun unmiderru u e Leute, a Flasche 1,20,1,50—5 \ 
2 30, Mon. 89. á Coss 1 10 8 Probekiste mit, 9 550 Mk. franco | 
S Cine für Horio u. fille, ZI q, I. Pietsch & Cos 
Söllner _Ausfiell-Kosie G 5 ae | 
8 3ieh: ll a JA 1 ee Breslau und Pressburg. 
a und 30 9 für Lille, = 
* mh a Sif 
3 verfendei: Weare Doleph, 5 
SS Fotterie⸗Geſchäft. 8 


Berlin C., Jüdenſtraße 1%, eim Ban nl 


betriebel 


‘ri 


u Hygiene = 
en 


Preis M 2.— (Porto 20 Pf Ei; 
(versenden Alfred H. ried & Cie. b 5 


in ee Zimmerstr. 8 


nile ee, 
Patent RAN 

für Personen- un Last- 
beforderung, 

Viele Referenzen, Fahr- 

a stuhl-Ausstellung Chem- 

we nitz 1887: Erster u. ein- 

riger Preis für gute Fang- 

5 vorrichtung. 

Brüssel 1888; Goldene 

edaiile, 
Alle hestchenden Systeme 


zügl lichem E 
Ikopfes, 


Alien und jungen Männern i 
wird die soshon in neuer vermehrter dike 
Auflage erschienene Schrift dos Med.- 

th Dr. Müller af das 


i „Schell ler, A 
ö 90870 K 


Rothe KreuzLoosea3M 


Bs zur Ziehung am 19. November er. 
il 1/2 Ant, 1¾ Sl, 11 Stck. 161/2 , (Porto und Liste 30 3) 


Gölneru. Weimar Loosea 1M. 


11 Stck: u 11 (Porto und Liste 20.3). Ziehung am 14.11. 
u. 14./12, cr. empfehlen und versenden (9386 


Oscar Bräuer & Co., 


Bank-Geschäft 


Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
Reichsbank-Glro-Conto e Telephon No. 60 


vermitieli Gassa-, Zelt- und Prämiengeschäfte 


zu den coulantesten Bedingungen. 
aver Eifer ten. 


Kostenfreie Coupone-Ein! ae 23 Er e tl | 
Billigsto Versicherungen verloosbarer Effecten, N 

Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Birsenresamé, 9 

sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capitals a 

anlage und Spoculatiom mit h 

Zeit- und Prämiengeschäfte‘ (Zeitgeschäfte mit i 

Risico) di as th a 

| £ 

5 


npoth 


¡hiindbar mie unkiindbar, jeder beliebigen 
elf für Giädte, Kreiſe, Gemeinden, 
befonders güniligen, Bedingungen, auch hinter der Landſchaft e 1 


Fe VITO 


er nn 


Baar ohne jeden Abzug. 


Jedes Loos koftet Mk. 3,50 "SE 


Die Ziehung erfolgt in Berlin im 3iehungs - Gaal der Kinig- 
lichen General-Cotterie-Direction durch Beamte dieſer Behörde. 


Pooſe find zu beziehen durch die 
Expedition der Danziger Zeitung, . | 


Bank-Geschaft. 


Controlie verioo: 


besonderer Berücksic 


franco. 


Ty Unter den Bitterquellen die o 


sicherste u. mildeste 


wird von den Aerzten besonders verordnet 
bei Verstopfung, Trägheit der Verdauung, 
Verschleimung, Hämorrhoiden, Magen- 
katarrh, Frauenkrankheiten, trüber Ge- 
wüthsstimmung, Leberleiden, Fettsucht, 
Gicht, Blutwallungen etc, 
Frisdrichshal bei Hildburghausen, 
Brunnendirektion. o 


ligun; 


ae Pe 


13 Sick. 
„ 30 Mk. 


1 o cesta 3. : 


hekhen-Darlehne, 


Ske zum zeitgemäßen 
olkereien unter ganz 


Paul Bertling, Danzig. 


nr sich vor allem durch ihren bedeutenden Gehalt, 
jan Kohlensäure aus — ist also für den häuslichen Ge- 
Dunn benanders empfehlenswerth — und wird, mit vor-iß 

e gegen alle catarrhalischen Leiden des 
rol ens, Magens u. Ss. W. angewendet, $ 


5 Hanser Natron-Lithionquelle (Wilkelmsquelle) [$ 
EmserQatarrh-Pasten 


Wenge & Kn (Pastillen en gros), A 


10 000. 


Hauptgeroinn Werth Mark 


o 


Am Dounerileg, Y 


unwiderruflich Ziehung der 


10 606, 


Looſe & 1 In (11 2 15 10 an Si 


Jeder Beſtelluns find 20 Bis. 


"wird üretlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Biasenlei 
beschwerden, die verschiedenen Formen der 
Ferner gegen katarrhali 
nnd Darmkaterrhe. — 


sche Affectionen des Ki 
Im Sten Versandjahre 1888 wurden verschickt 


348 O39 laschen. 


y: Die Kronenquelle ist durch abel i ane En und Apotheken zu ee 


Braoliligen. as SOLER auf Wunsch gratis and franco. 


Echt zu haben in allen besseren Delicatessen-, Oolonialwaaren- und Droguengescháften. Preis 1/, Litenflasche Mk. 4,75 — 
½ Liter Mk. 2,50. — 1/4 Liter Mk. 1,40. — ½ Liter 80 Pf. — Musterflaschen in Original-Packung. — Es giebt ganz 
Man achte dieserhalb auf unsere Schutzmarken und namentlich auf das Fabriksdomicil 


Deutsche Benedietine-Liqueur-Fahrik, 
Waldenburg | 1. Schl. 


nid, Ronember TE = 


Großen Kölner Lotterie. 2 


100 000 5 mit 2008 Gewinnen. 


Kauptgewinne 30 


5000, 


empfiehlt und verſende 


Carl Heintze, Jooſe⸗Geueta 


Unter den Linden 3. 
für Porto und Gewinnliſte beizufügen. 


Berlin W., 


Gicht, sowie 


Neu eingerichtet. 


[Wein 


Tft. 
Hotel Deutſches 


Packhsfſtraßſe Nr. To 


tube u. Neſtauran 

Keine Table d'hóte. Kusſchank echter Biere. 

e Giurichlung. 
Gute Beſten. 


und 


vite 


Sith, 


‚Form bei 


anzen 


Neu eingerichtet. 


Haus, 


r Küche. 


mit feinſter 


Grakte Bedtenusg. 
Givite Breife, 


Beſitzer F. Butichkus. 


ás 
N 5. 2 


zunehmen. — Preis Mk, 1 


Weit überragend. 


schmidt, Kranz u. Co. 


‚It, Tall und 
Eisengiesserei, 
Nordhausen (Harz). 
Vertreter Hodam und 
ig. 9149 


gestóste Ob DUE comal 
SANOS stes EI 


Sowie dessen radicalo ER zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. 5 
Preis incl. Zendt. 4 unter Cony. 1 uxt 


ee PTR kaufmännische 5 4 
— glebt Steluag und Beistenz — 


Brieflicher primiirter Unterricht $ 


E E Schnell. 


era Bchön- ff 
Correa, onde he Rechnen : 
b HE nn 


Ga: Kessler| 
& Cie. 


Gustav Lohse, 


Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen 
empfiehlt an die > findlichste und . Haut den 


Gebrauch 


Lohses Lilienmileh-Seife a St. 75 Pf. 


en Fabrikats bitt 

Schrift auf dem Etikett Peticion Nane g de Fer 
finders und Fabrikanten 769 
Zu haben in allen guten P. 


Beim Ankauf obi 


Berlin 


er rühmlichst bek annten 


„Lohse“ zu achten. 


Esslingen. 
- Hoflieter. Sr. Meg. des 
A Königs v. Württemberg.) 


Liefer. Ihrer Kais. Hoheit 

der Herzogin Wera, 

Grossfürstin von 
Russland. 


Liefer. Sr.Durchl.desf 
Fürstenv. Hohenlohe, 
| kaiserl. Statthalters 
inEleass-Lothringen. § 


Ekel, 


et ein 


ina. Zeitungen 


celle 


gung ue nr El 


S 


e y oT A. E. Resto dantsch | Die Jacobstropfen ſind kein Geh eimmittel, ne Pa iment 
| BA ANKFU LEIPZIA eto. 050 ON oe Seba d Zu haben in faſt allen Apoth. a 
eae en Beförderung 8 kellerei 
fa Billigste U a 
ANZ EIG en Keinster |! 
in alle Zeitungen aller $ „mann <en-gros), Can enmarkt 3, 
q USNAHMEPREISE N Sect El Fach Abler-Apoth., 
O ct Lachwiß, Diarienbure; Herm. ZI 


Baul Senger, Pr. Stargard. 


Blähung, Gelbsucht, K 


K., gr. Flaſch 


Danzig; Cowen-Ay 
ibing; Avoth. y a 
tebe, 


46 Jägerstrasse 


{ 
— — und Droguerien ete. 


500 Jahr alte ame üchte a 
Stk. Jacobs-Magentropfen. 
Unerreicht bei Magen⸗ u. Darmfatarrh 
bene u. Schwäche, Kolik, Sod 
brennen, ſchlecht. Athem, ſaur. Maan y 
i Erbrechen, 

ES Milz-, Leber⸗ u. Nierenleiden, Sarileibigteit u. ſ. w 
Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
Ok ana angegeben. 


Das Buch „Krankeutroſt“ ſende gratis u. tones an jede Abr. Man beſtelle 
Dajielbe per Poſtkarte entweder direkt od bei einem ber endſtehenden Depofiteure. 


Ceutral⸗Depöt M. Schulz, Emmerich. 


Schutzmark 


Cleph.-Avoti., Raths-Apoth, Apoih. + Aitftadt. Ble. 9 155 
oth., Dir- 
old. Adler, Avoth. W. 
arienwerder; a W 


= "Apoth. Senckenberg ES 


Migráne-Pastillen 


kein a bestehend ae URALTEN 
henacetin, Rhabarber, Calmus, C 
Viel wirksamer als pures Antipyrin. — Jede 


Migräne und Kopfschmerz wird nach Genuss 
von 3—5 Pastillen schnell und dauernd beseitigt. 
um überallhin wie eine Bonbonniére mit- 
0 mit Gebrauchsanweisung ; f 1 als die 
Arzneitaxe.) Zu haben nur in Apotheken.‘ Falls irgen 

räthig, jedenfalls zu beziehen von nachstehenden Depots: 


ötheker Herm onn ‚Lietzan in Danzig. eet) 


= TR Ve, 


wo nich* vor- 


leber die 


auch 
brauch von Del und 


Erfolg. — ete, 


chön im Brand 


La Linda ..... 
Flor de Leo. ” 
Bajaderos . 
La Bella Griolla ” 
El Nectar..... > 
Paula io. 


1 5.— empfiehlt 


E „ Aneifel’i# Haar» ftr. 


Saarleidende machen wir hierdurch wieberholt auf obiges Kos 
melik als das zweifellos Heke wo nicht einzige wirklich reelle 
Mittel gegen das Ausfallen der Haare, 
Haar wiederzuerhalten, aufmerkſam und 
für Damen, welche fic) ihr Haarleiden meiſt durch zuviel Ge 
Bomaben zuzieben, von gan: außerordentlichem 
h Fett und Pomaben 
Uebel, tron aller Reclame derartiger Mittel, 
— Die Tinktur iff amtlich geprüft in Flaſchen zu ais 2 und 3 JU 
Danzig nur allein echt bei Albert Neumann, Lengenmarkt Im. 3 i 
und Kerm. Liekau, Apoth., Holzmarkt 1. 683 


Hamburger Cigarren 
ſauber gearbeitet, gut von Geſchmack, 
0 ave Mille 122.50 


500 Stück koſten une 50 Pf, hort 
Verſandt gegen Nachnahnie. 
Muſterkiſte obiger 6 No. A 25 Stück franco 


b. on 


E. H. Schulz, Altona 


Ausführliche @reistitien gratis und franca. 
Höchste Auszeichnung: Hamburgische Gewerbe- k. Industrie-Ausstellung 1889. 


owie um das verlorene 
ſt dieſelbe, namentlich 


ſind dei Eintritt obiger 
gänzlich te her 


Höchſte Auszeichnung: 
Hamburgische Gewerbe- 
und Industrie - Ausstellung 1899, 


Feigen - Caflee 
unter Garantie rein, aus beſten avon. 
orient. Feigen fabricivt, beſtes Zuſat⸗ 
mittel zu Zohnen⸗Caffee, in Cartons 

a, ½ und ¼ Pfund 
5 Pfd. zollfrei und franeo . . J 
9 fie. gegen Nachnahme . „ 4.50 
empfiehlt Dampf⸗ Caffee ⸗ Brennerei 
und Feigen⸗Caffee⸗Jabrik 


E. H. Schulz, Altona en. 


MONO? ot | Ta beriohen dureh alle Meinhardinagen. 
ANNONCEN - X 


3 RR 
ar ici holland.“ belt“ | 


5 dale Merdeheien - 
Le 2) r Kuswahl, zu billigen 
Ban in Dan: „ Daute 5 m 1 — sA 

Hl. Geiſtg. 13, Demi: $ Dauier, e Gr. See 8, 


Pianinos 
©. J. 


mit Elſenpanzerrahmen und 
Patent- Repetitions-Mechanin 
empftehlt 


Gebauhr, 


Königsberg i. Pr. 


feiner langen Reife, ni 


(971811323) 


Dank. 


| Unterseidineter iſt von Herrn Dr. Siem, Langenmarkt 10, durch 
eine höchſt gelungene, ſchmertloſe Operation vow einem langjährigen 
Naſenleiden befreit worden und kann, 
icht umhin, dem Geriigraten perateur hiermit 
nochmals öffentlich feinen herzlichen Dank auszuſprechen. 


glücklich zurüchgekehrt von 


„Ludwig. Rentner, 
Tübinge n in Württemberg, 


Eisengiesserei ; in Karlsruhe, 


Der Ofen brennt bei einmaliger An- 
RR rechtzeitigem Nachlegen den Ka 
inter über, verbraucht so wenig jr} 


000 


zu Obersalzbrunn, i, Schl. 
den, Gries- und Stein! 
Gelenkrheumatismus, 
ehlkopfes und der mange) gegen Bags 


ade Bitter, 
laut ae in . Dr. Biſchoff 


race 


zöſiſchen Ciqueuren gleichſtehend; 
IWAN, 


einfter ruf 11 77 Tafelbitter, als 
er, magentiarkender Ciqueur i 
Alleiniger Fabrikant J. 
& Medaille 
Verdienftkreni⸗ 
glb. ehren 
€ € A 
3u haben in E und Bu chen h „1,25 u. 
* en 
cines, 3 . Bellen | 
am, sche Ura, 8 BB + 


Junker & Ruh-Ofen. y 


Permanentbrenner mit Mica-Fenstern 
und Wärme-Cireulation, 

auf's Feinste regulirbar 

ein ganz verzüügliches Fabrikat, 
in verschiedenen Grössen, runder und viereckiger 


oblen, dass eine Füllung — bei 
Brande — durch mehrere 

reicht und hat den schätzenswerthen Vorzug, mos 
auch die Fussböden behaglich zu wärmen. Bis 


Vollständige Garantie wird geleistet. 


age un 


Deber 25,000 Stück im Gebrauch. 
Preislisten und Zeugnisse gratis und franco. 


Alleinverkanf hei: Johannes ae Danzig. n 


Ruliah, 


= 

Mark ete. a 
gan Briefmarken a 
I-Debit, — 
an 
a 
*— 


st 


2 


fen, der Kronen- 
en: 
er R. Scheller, 


erla, 
ue 
Apotheker H. Lietzau. 


cielo 


A 


p 


buſch den beiten fran= 


wehlihmecken- i 
it Jahren betiebt, 
a 1 Poſen. 
0 Es 
Brü tie! 1888. 
Adelaide 1885 
Barcelona 1 


ax Linden⸗ 


a 


* 


see Pl | 
N:.chte fs 


> 


97 offmann-Rianines t von Auto» 


yal 


und emplo 55 ſowie Flügel, 


en ais porzüel anerkannt 
Har- 


1 u. Dreh- Bianinos liefert 


unt langj. Garantie bei ki. mo- 
nail. Aalen u. freo Propeſendung 
die Btanoforte- Tabrih Georg 


Hofmann, Berlin S W., Acmman- 


dantenſtr. 20. 


Referenz 


Sombart's Patent- 
Gas motor. 
Hinfachste, 


solide 
y | Construction. 


Geringster 


Gasyerbrauch! i! 


Ruhiger u. 
rogelmássiger 


Gan; 


11 


Billiger Preis! 
Aufstellung 
leicht. 

Sass, Sombartéo 


fawdeb 


(Priedrichsstadt.y “ 
3 Vertreter: C. A Fast, ‚ Danzig, 
a a Zur Beacktang Ex 


v. 10 
Vers 
lasst. 


ies! 


der 


Der 1 der 
teubeſtände des Pren⸗ 
ichen Lrihh guſes kommt: 


ienstag. 12. Novbr. | 
u. folgende Tage, täglich j 


ep keſchen 


Auctions-Hause zur 
log, we 
eder zeit 60 zugesandt. | 
übernehmen diel 

mittelung, NdhereAuskunity 
rtheilt (132% 


Commissor für Kunst- 


Radolph Lepke | 
{Kunst-Auctions-Haus), 
erlin 8. M. Kochstr. 28/29. 


Cataloge und 
en franco, “Sts (1108 


Be 


ura & 


Mere l. fiir oe 


Griflau- | 


Uhr ab, im Rudolph 


tei en ee Kata 
cher 600 N 
wird auf Bestellung i 


Commissionaire 


ge 
Kaufver- | 


königliche Auctions- E 


sachen etc. 


ee e 41. 
Ace r. 48. 
ners Seba cg gg. 5 


roſigs Menthotix ift ein er- 
BD ee Ennunfpulver unde 


Gideluyetorme Allein sabria a Haus- und Grundbefiker-Berein | 

tio Broſig, Seipiig. Sa qu Danzig 2 

Marne vor Nachahmungen. > 
10 k. in Apeth., 1 arf. u. 

FT Liſte der Wohnungs-Annoncen, 


aich nenden welche aus fibelidher zur unentgeltlichen Ginfiht Kunde⸗ 


g e 97 und Pfefferſtadt 20 ausliegen. 
Rorweger , 29000 1 comotsie dopengalte et 


2 22150 .2 1% 1 aſſe 1. 
Medicine! ba 


-otry kus & Fuchs, 


A, Wollwevergaſſe U, Danzig, 4, Wollwebergaſſe 4. 


Unſer 


Beihnachts-Ausverkauf 


in allen Abtgellengen unferer grohen Lager iſt eröffnet und bietet günſtige Gelegenheit zu fehr 
: Wie empfehlen als ganz beſonders billig: 


3850.00 immer etc. 

„ 300,00 1 Fagerkeller Gr. Aellwebergaſſe 1. 

„ 12,50 helle Remiſe mit Cito ugundegafle 53, 
e 


Acheri bran 5 412.00 2 Simmer ete Sang le i 15 vortheilhaften Einkäufen. 
} a 2 i . Langfubr-Leafirieh 3a. 
feige directe Sen f 200 00 E Simmer eie 1 Ñ intel 30. Grohe Pariteen moderniter Leinen und Baumwoll Masten: 
dung, 17007 x ; i 3 2 | ff 8 
; un /a breiter Bett- und Lahen-Domias er Meter 07° Mk. 
$ ee a 5 inter Kleider to e, 1 in Cab Laken- 1 0 meat ge Waare, me 1 150 a 
aba 2 theilweiſe für die Hälfte des früheren | ene hee ie ner Meer 0.3 OAD, 040.2 
Cietzau „ 390,00 3 locken of bei Langfuhr. Preijes: Wiener Cord, gute Qualitäten, per Meter von O, a Dh an. 
„ ” 780.00 J Zimm,, ie Kab Balkon lift. Graben 1 Gerauhte aus gute Qualitäten, per Meter von 0,45 MA, an. 
elles b 7, "38000 3 Summer de ER | ine Bart Bete Aare ver Dieter 030 0,45 MR Jelſaden und Flanell wer dieter pon as Ma ate ane 
+A A 3 P 13 U, ty 
1200,00 Laden, Keller, Boden Kohlenmarkt 11. e Wolde, & 60 Em. breit, ariffener. wolliger Stoff Breite Hendentuche Be Deter 0 25, 6,30. 6 800 0 0,90 Mk. 


mit kleinen Caros und Streifen, per Meier Staubtücher ver Dutzend 1,00, 1, 
o ile e dr Elch 1:80 1750209050, 780 Mn. 


5 — 
Rudo | ph Mi t ſchke EN » „ 100 Eim, breiter Crepps, carrirt und geſtreift, per | Beitvorleger in Blitid) 690 1 1,59, 1170 50 M 
empfiehlt zu "len Py eigen: ie 9 g Dieter 0,55, 060 Ih. Flanell. . fücDamen, end geihürnt, 1.50 1,40, 1,50 Dik, 
Alt fist es „ 1900 Eim. Roppe ver Meter 0,60 Mk, 75 „ „ von ſchwerer Fliſade, 2,50, 3,00, 
fi 310 K Be 2 ; — 5 „ 100 „ Damentuche in {hönen dunklen Farben, 3,50, 3,00, 6, 
als ee Material m : 100 En 800 rom 11 85 1.00 In Stoff . elcottilln fue Damen von 2.50 1 an. 
11 Ar USO m. Gheviots, foliver hartwolliger Stoff, per ” 3, 
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Tiſchzeugen, Handtüchern, Betten etc. 
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Zu beziehen durch die Apotheken. 
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